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I Einführung

Torfinoose lassen sich unschwer gegenüber den übrigen Laubmoosen abgrenzen. Ihre Massenent-

fätung unter semiaquatischen Bedingungen, verbunden mit der Eigenschaft, Zellwände aus

schwer abbaubaren Substanzen au&ubaueq bedingt ihre entscheidende Rolle bei der Torf- und

Moorbildung und damit zugleich ihre wirtschaftliche Bedeutung. Freilich bleiben Sphagnen in
ihrer Verbreitung keineswegs auf Moore oder Torfböden besckänkt; vielrnehr trift man sie in
zahlreichen weiteren Lebensräumen aq deren gemeinsame Eigenheit eine ausreichende Feuchtig-

keit und - in der Regel - eine hohe Azidität des Substrates ist.

Torfrnoose bauen ausgedehnte Polster oder Decken auf, die an iker Oberflache stetig wachserL

günstige Wasserversorgung und Temperaturen vorausgesetä, während die basalen Partien suk-

zessiv absterben und unter häufig sauerstoffarmen Bedingungen unvollkorunen zerset7. in Torfe
übergehen.

In vorliegender Arbeit wird unter 'Norddeutschland' das Gebiet der Bundesl,inder Schleswig-
Holstein, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommen\ Brandenburg, Berli4 Sachsen-A,nlralt, Thürin-
gen, Sachseq Niedersachserl Bremen und Nordrhein-Westfalen verstanden. Damit deckt die Flo-
ra das Norddeutsche Tiefland unter Einschluß einiger angrenzender Mittelgebirge ab.

L I Entwicklune. Momholosie und Anatomie

Die tetraedrischen Sphagnum-Sporen bestehen aus drei gleich großen, zu einer flachen Pyramide
zusammenneigenden, ebenen Flächen und einer nach außen gewölbten Grundflache (Abb. 10. Bei
der Keimung weicht die äußere, häufig warzige-rauhe Sporenwand auseinander und läßt den

Keimschlauch austreten. Dieser entwickelt sich in Gegenwart spezifisshsl Mykorrhizapilze bei
geringer Lichtintensitat zu einem fadenformigen, üblicherweise unregelmäßig flachig-thallosen,
einzellschichtigen Protonema (Abb lg). Dessen Randzellen bilden einige Rhizoiden. Auf dem
Protonema entwickelt sich in der Regel ein einziger, aufrecht wachsender Gametophyt, der basal

ein ephemeres Rhizoidenbüschel ausdifferenziert. In der weiteren Entwicklung der Sphagnum-
Pflänzchen werden keine weiteren Rhizoiden mehr angelegt. Die jungen Torfrnoospflzinzchen tra-
gen einige aus gleichformigen Chlorophyllzellen (Chlorozyten) aufgebaute Blätter. Erst die Fol-
geblatter weisen die fi.ir Torfrnoose bezeichnenderl differenzierten Zellmuster auf.

Die Stämmchen der Gametophyten wachsen in dichten Decken. In den Achseln der Stengelblätter
tragen sie in mehr oder minder regelmäßigen Abständen Büschel von Seitenästen (Abb. lb). Von
letzteren stehen einige ab und übernehmen den Großteil der Photosynthese. Bei den meisten Arten
sind weitere listchen abwärts gerichtet, liegen dem Stfurunchen mehr oder minder eng an und
dienen gleichsam dochtartig der äußeren Wasserleitung oder allgemeiner der Stabilisierung des

Feuchtigkeitshaushaltes der Pflanzen. Apikal stehen die listchen der Torfinoospflanzen in einem
mehr oder weniger ausgeprägten Köpfchen beisammen (Abb. la). Ein unterhalb dieser Gpfel-
knospe angelegter Seitenzweig entwickelt sich etwa einmal je Vegetationsperiode ebenso stark
wie der Muttersproß, der somit eine falsche Gabelung erfährt. Mit dem allmählichen Absteöen
der basalen Torfrnoosteile ennvickeln sich die Tochterzweige zu selbständigen Pflanzen.

Die Gewebe der Stämmchen (Abb. ls) bestehen von innen nach außen aus einem dtinnwandigeg
aus parenchymatischen Zellen aufgebautem ,,1\4ark", gefolg von einem häufig pigmentierterl aus

dickwandigeq prosenchymatischen Zellen aufgebautem Festigungsgewebe (Sklerodermis), das

nach außen meist deutlich durch ein ein- bis mehrzelliges Rindengewebe (Hyalodermis) begrenzt
wird. Ein Zentralstrang fehlt.

Die Hyalodermis kann an Längs- und Querwänden Poren tragen. Bei einigen Vertretern der Sek-
ionCuspidata ist diese nur schwach diferenziert und porenfiei. Beijenen der Sektion Sphagnum
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ist sie dagegen durchweg mehrzellschichtig und enthält an sämtlichen Zellwänden Poren sowie -
als Kennzeichen gegenüber sämtlichen anderen Sektionen - zarte Sckägfasern auf den Innenwän-

den.

Die Astchen-Hyalodermis ist meist ein-, seltener zweischichtig. Bei den Vertretem der Sektion

Sphagnum ist sie wie die Stengelrinde aufgebaut. [n allen übrigen Gruppen mit Ausnahme der

Sektion Äigzda 6nden sich an der Insertion der Astblätter stark vergrößerte, längliche Zellen" die

am apikalen Ende leicht vorgebogen sein können und regelrnaßig eine Pore tragen (Retortenzellen

(Abb. lo)).

Sämtliche Blättchen der Tortnoose sind einzellschichtig und rippenlos. Sie enthalten drei unter-
schiedliche Zelltypen, deren Verteilung und Form artspezifisch und je nach Lage im Blan abge-

wandelt ist (Abb. lrrL n):

- Undifferenzierte, linealische und englumige, häufig Arihzeitig abgestorbene Zellen säumen die

Blattränder. Bei Sphagnum molle so:ie den Vertretern der Sektionen Sphagnum und Rigtda
ist bei den jeweils äußersten Zellschichten die Außenwand aufgelöst (Abb. lr), diese Zellen
sind daher im Querschnitt rinnenformig @esorptionsfu rche).

- Langgestreckte, choroplastenhaltige Zellen dienen der Photosynthese (Ctrlorozyten).

- Gleichfalls langgestreckte, aber insgesamt größere und weitere chlorophyllfreie, abgestorbene

Zellen nehmen Wasser aus der Umgebung auf (Hyalozyten). Sie sind üblicherweise mit einer

artspezifischen Zahl und Anordnung von Poren und irisblendenartig in das Lumen ragenden

Verdickungsleisten (Spiralfasem, Fibrillen) versehen. Letztere verhindem das Kollabieren der

dünnen Wände bei Wasseraustritt aus den Hyalozyten.

Abb. l:
a Sphagnum squarrosnra, Habitus

b Sphagnum sqlanostm, Astbüschel

c Sphagnum squanoflm, Ast mit reifen Sporogonen: d Deckel, ps Pseudopodinm, et Embryotheka. pb Perichae-

tialblan

d Sphagnum capill{otium, Längsschdn durch ein junges Sporogon: f Sporogonfirß, w Sporogonwand. c Colu-

mell4 s Sporer\ ah Archegonienhals

e Sphagmtm capitlifolium, Teil eines entwickelten Stämmchens mit A§chen: sb Stengelblättcheq c Archegonial-

stände, a Aschen mit Antheridien

f Spore, schematisch

g Sphagnum capillifolium, flächiges Protonema mit Rhizoiden uod jungem Gametophyten

b Sphagnum capillifolium, entüläftener A§ mit Antheridien

i aufgesprungenesAntheridium

k Spermatozoid

I Längsschnitt durch einen Archegonienstand von Sphagnum squanostm mit ArchesoDien md verschieden weit

entwickelten Perichaetialblänem

m ausdiffercnzicn§ Zßlbetz eines Astblattes von Sphagnum palustre, äußcre (abaxiale) Seite mit Poren und

Fibrillen auf deo Hyalozyten (h), dazwischen CNororyten (chl)

n wie m. innere (adaxiale) Scite

o Sphagawt tenellum, Astri.ode mit Retortcnzellen

p Sphagnum palzstre, Stengelblan

q Sphagnum paruste, Astblatt

r Querschnittvonq
s Stengelquerschnitt: h Hyalodermis, s Sklerodermis, m Mark

(4 b, m-s nech CRLM, c, o, g-l nach SCHIMPER, d nach WAI-DNE& f nach SAvlc-LuBtcK'cJA)'
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Die Diferenzierung der Blattzellen erfolgt durch inäquale Zellteilungen. Mit dem Erlöschen der

Teilungsfahigkeit der für die Blattbildung verantwortlichen Scheitelzelle erlangen die übrigen

Blatzellen vorübergehend erneut ihre Teilungsfähigkeit und gliedern sich in zwei apikal orientier-
te, kleinere Ch.lorozyten und eine basale Hyalozytenzelle Normalerweise ist jede Hyalorytenzelle
von sechs Chlorozytenzellen umgeben. Unregelmaßigkeiten im Teilungsmodus können indessen

dazu führen, daß die Hyalozyten durch eine weiter äquale Teilung ,,septiert" erscheinen, oder

auch daß die inäquale Zellteilung entfällt und die Hyalozyten ohne trennende Chlorozyten anein-

andergrenzen und so den Eindruck einer ,,Septierung" erwecken. Die Gestalt der Hyalozyten
wechselt je nach Lage im Blatt von kurz-rhombisch bis linealisch-gestreckl. Die Zellen können

zudem gerade bis winkelig abgebogen sein. Auch das Längenbreiten-Wachstum innerhalb eines

Blattes ist variabel: basal finden sich die längsten Zellen" und unminelbar am Blattgrund sind sie -
bei Astblattem - am breitesten.

Für die Wasseraufrrahme funktionsfiihig werden die Hyalozyten erst durch die Poren ihrer Au-
ßenwände. Diese durch Zellwandresorption zwischen den Fibrillen gebildeten Löcher können un-

terschiedlich weit sein und durch periphere Zellwandungen ,,bering" oder ,,unberingt" erscheinen.

Sofern sie größere Flächen einnehmen und ihre Kreisform verlieren, bezeichnet man sie als Mem-
branlücken. Mitunter bestehen sie auch lediglich aus - unscharfbegrenzbaren - Zellwandverdün-
nungen ohne vollständige Resorption: sogenannte Pseudopore4 die einzeln oder in Reihen ent-

lang der Hyalozytenkanten (Kommissuren) auft reten.

Die Lage der echten Poren und Pseudoporen kann sich auf eine oder beide Zellenden beschränken
(Spitzensporen, z. B bei Vertretern der Sektion Cuspidata), sich aufdie seitlichen Ecken ausdeh-

nen @ckporen) , mehr oder weniger geschlossene Reihen an den Zellkanten bilden
(Kommissuralporen, ,,Perlporen", z. B. in der Sektion Subsecunda) oder sich sctrließlich auf die

Mitte der Hyalozyten beschränken

Größe, Gestalt und Anzahl der Poren können bei den Astblättern hängender und stehender Aste
unterschiedlich sein. Sie unterliegen zudem häufig Unterschieden zwischen der Außen- und der

Innenseite der Blätter sowie im eirzelnen Blatt zwischen Spitze, Mitte, Seitenrändern und Blatt-
grund Sie schwanken gleichfatls bei verschiedenen Populationen oder bereits innerhalb eines

Klons modifikativ je nach Wassergehalt des Lebensraumes.

Die Blätter des Stämmchens sind weniger dicht gestetlt als jene der Astchen und weichen in der

Regel von den Astblättern durch Gestalt und Anatomie stark ab (Abb lp, q). Fasern und Poren

fehlen den Stengelblatt-Hyalozyten vielfach; die Zellwände sind mitunter beidseitig - im apikalen

und mittleren Teil der Blätter resorbiert und gelegentlich apikal faserig aufgelost, was sich bei den

Astblattern nicht beobachten läßt. Der Zellsaum der Blattränder erweitert sich bei den Stengelblat-

tern häufig an der Basis, während er bei den Astblattem schmal bleibt Septierte Zellen treten

gleichfalls überwiegend bei Stengelblättern auf und sind gelegentlich Differenzierungsmerkmal
zwischen den verwandten Arten. Einzelne Zweige des Köpfchens fallen durch die Gestalt und

Färbung auf: sie entwickeln die Geschlechtsorgane. Die männlichen Zweige (Abb. le, a) bilden in

den Blattachseln kugelige Antheridien auf langen, dürnen Stielen (Abb. li) Im reifen Zustand

reißen sie mit unregelmäßig zurückrollenden Klappen auf und entlassen Spermatozoiden (Abb

tk)

Die flaschenformigen Archegonien (Abb. lelc) stehen zu 1-5 an der Spitze eines stark verkürzten

Seitenästchens und sind anr Zeit der Archegonialreife innerhalb oder seitlich der Terminalknospe

anhand ihrer vergrößerten Hüllbläner zu erkennen.

Nach erfolgter Befruchtung entwickeln die Sporogone nur eine sehr kurze Seta mit angeschwol-

lenem Fuß (Abb. ld) und bleiben lange von der Embryotheka eingeschlossen. In der kugeligen

Kapsel wird die hier halbkugelig entwickelte Columella von dem sporenbildenden Gewebe kup-
pelformig überlagert. Nach der Ausdifferenzierung des Sporogons streckt sich ein aus Gameto-
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phytengewebe hervorgegangenes Pseudopodium mit dem zur Vaginula erweiterten obersten Ende
und hebt daduröh das Sporogon empor (Abb. lc).

Die Kapsel öffiiet sich mit einem flachen Deckel durch einen ringformigen Riß, der sich bereits
vor der Reife durch kleine, dünnwandige Epidermiszellen andeutet, die hier eine Rinne bilden.

Eigentliche Brutkörper zur vegetativen Vermehrung fetrlen bei den Torfinoosen. Wird die Schei-

telzelle des Stämmchens im Torfrnoosköpfchen allerdings zerstört, so können sich Adventivknos-
pen in der Nähe der Astbüschel ausbilden.

1.2 Ökoloqie

Im Abschnitt ,,Vorkommen" sollen die standörtlichen Ansprüche der einzelnen Arten eingehender

erörtert werden.

Die Angaben beziehen sich neben Literaturdaten im wesentlichen auf eigene Erfassungen über
Lebensraum, die Azidität bzw. die Basengehalte der Substrate sowie die Präfereru für unter-
schiedliche Wasserstufen. Die Kombination dieser Faktorenkomplexe bestimmt das Auftreten der
Arten im Gelände.

Charakterisiert werden auch die bevorzugten Wuchsorte (Moorsctrlenkeq Torfstiche, Bulten,
Bruchwälder u. a.). Hinsichttich des Säuregrades der Substrate wird unterschieden zwischen:

extrem azidophytischen Arten (Verbreitungsschwerpunkt bei pH (ll2O)-Werten unter 4,5, u. a. .L
angustifolium, S. compactum, S. cuspidatum, S. fallu, S. fleruosum, S. fuscum,
S. magellanicum, S. majus, S. capilliJolium, S. papillonm, S. pulchrum, S. rubellum, S. russowii,
S. tenellum);

stark azidophytischen Sippen (Schwerpunkt zwischen pH 4,5 und 5,2, so z.B. S.fmbriatum,
S. §rgensohnii, S. riparium, S. inundatum, S. sabnitens, S.warnslorfi, S. teres);

azidophytischen (pH 6,0) bis schwach azidophytischen (pH 6,8) Arten, so mit der Tendenz zur
vorausgegangenen Gruppe S. centrale, S. sabsecundum und S. denticulalum sowie auf den basen-
reichsten Standorten S. palustre, S. squanos'um, S. obtusum, S. platyphyllun und S. contortum.

Bezogen auf Wasserstufen zeigen sich vielfach bereits auf der Stufe von Seltionen bezeichnende
Unterschiede. Die Vertreter der Sektionen Cuspidata und Subsecunda sind durchweg bezeich-
nend für mehr oder minder konstant nasse Lebensräume und bilden vielfach Schwimmformen et-
wa in Torßtichen aus (2. B. S. cuspidatum, S. baltic-um, S. dentic-ulatum).Die Vertreter der Sek-
tion Sphognum sind in der Lage, unter anderem infolge ihres dichten Polsterwuchses Nieder-
schlagswasser relativ lange kapillar zu halten. Sie treten daher vorangsweise oberhalb des Moor-
wasserspiegels bultenbildend auf (2. B. S. magellanicum, S. papillosum oder §. imbricatum).
Vertreter der Sektion Actutifolia und Rigtda (z B. S. capilh/olium, S. russowii, S. grrgensohnii,
S. fimbriatum) können als hygrophytische Arten vielfach dort ständig außerhalb eines Moorwas-
ser-Kapillarsaumes in Lebensräumen eistiereq wo infolge niedrigerer Sättigungsdefizite die bo-
dennahe Luftschicht wasserdampfreich bleibt, etwa in schattigen Bruchwäldern.

Die Anforderungen der einzelnen Arten an das Standortklima (K.leinklima) lassen sich vielfach
auch aus dem Areal erschließen. Boreo-montan verbreitete Arten etwa treten im mitteleuropäi-
schen Tiefland häufig disjunkt auf und haben hier meist Reliktcharakter, zumal ihr Entwicklungs-
optimum eindeutig im kalt-gemäßigtem Bereich liegt, so z. B. bei S. riparium, S. baltictm,
S. lindbergii, auch S. obtusttm.
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1.3 Soziolosie

Die Bindung einzelner Torfrnoose an definierte Pflanzengesellschaften gibt zugleich einen - indi-

rekten - Hinweis auf ihre ,,ökologische Konstitution" und ist damit auch ein mehr oder weniger

eindeutiges Zuordnungsmerkmal Der Umkekschluß ist entscheidender: bei bekannten ökologi-

schen Präferenzen einzelner Arten helfen diese, die Standortqualitäten von Pflanzengesellschaften

zu präzisieren. Da Torfrnoose für die torfbildende Vegetation im weitesten Sinne eine Sclrlüssel-

rolle einnehmen, kommt der Einschätzung ifuer Soziologie eine vergleichsweise hohe Bedeutung

Die pflanzensoziologischen Angaben folgen denen zur Ökologie unter der Rubrik Vorkommen.
Die Beurteilung der soziologischen Verhältnisse fußt in erster Linie auf eigenen Untersuchungen

und Beobachtungen. Für soziologische Termini werden im Text deren wissenschaftlichen Namen

ohne Autorenzitat angegeben.

Die zugrunde liegende Gliederung entspricht dem in Mitteleuropa allgemein verwendeten System

der Vegetationseinheiten in enger Anlehnung an die Bearbeitungen von OBERDORTER (1992) und

Porr (1995)

übersicht über jene höheren Vesetationseinheiten Mitteleuropas. in denen Torfmoose eine eewis-

se Bedeutunq erlanqen können.

Die Rangstufen der Syntaxa werden durch folgende Endungen gekennzeichnet:

Klasse: -etea
Ordnung: -etalia
Verband. -ion

1.

1.1.

1.1.1

2.

Utricularietea intermedio-minoris Den Hartog & Segal 1964 emend. Pietsch 1965

Moortümpel-Wasserschlauch-Gesellschaft en

Utricularietalia intermedio-minoris Pietsch I 965

Sphagno-Utricularion Müller & Görs 1960

Littorelletea uniflorae Br -Bl. & R. Tx. 1943

Strandling-Gesellschaft en

Littorelletalia uniflorae W. Koch 1926

Littorellion uniflorae W. Koch 1926
Strandling-B estände näkstoffarmer Klarwasserseen

Hydrocotylo-Baldellion R. Tx. & Dierßen ap. Dierßen 1972

Igelsctrlauch-Gesellschaft en mäßig n:ihrstofteicher Uferzonen
2.t 2

2.t.
2.r.1

3 . Phragmiti-Magrrocaricetea Klika ap. Klika & Noväk 1941

Rohrichte und Großseggen-fu eder

3. I . Phragmitetalia australis W. Koch 1926

Röhrichte

3.1 .2. Magnocaricion elatae W. Koch 1926

Großseggen-Rieder

Montio-Cardaminetea Br.-Bl. & R. Tx. 1943

Montio-Cardaminetalia amarae Pawlowski el al. 1928

Cardamino-Montion Br. -Bl. I 926

Quellfluren kalkarmer Standorte

4.

4.1.

4.1 1
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5.

5. l.

5.r.1

5.1.2

5.2.

5.2.t

5.3.

5.3.l

6.

6.1.

6.1.1.

6.r.2.

7

7.1.

7.1.1.

8.

Scheuchzerio-Cariceta nigrae (Nordh. 36) R. Tx.. 1937

Niedermoorvegetation und Hochmoorschlenken

Scheuchzerietalia palustris Nordh. 1936

Sctrlenken- und Schwingdecken-Gesellschaften

Rhynchosporion albae W. Koch 1926

Schlenken-Gesellschaften oligotropher Standorte

Caricion lasiocarpae Vanden Berghen ap. Lebrun et al. 1949
Schlenken und Schwingdecken mesotropher Standorte

Caricetalia nigrae (W. Koch 1926) Nordh. 1936 emend Br.-Bl. 1949

Kleinseggen-Rasen kalk- und nährstoffarmer Moorränder und Anmoorstandorte

Caricion nigrae Koch 1926 emend. Klika 1934

Wiesenseggen-Gesellschaft en

Caricetalia davallianae Br.-Bl. 1949

kalkoligotraphente Kleinseggen-Gesellschaft en

Caricion davallianae Klika 1934

Davallseggen-Sümpfe

Molinio-Arrhenatheretea R. Tx. 1937

Wirtschaftsgninland

Molinietalia caeruleae W. Koch 1926

Feuchtgrunland

Calthion palustris R. Tx. 1937

eutraphente Naßwiesen

Molinion caeruleae W. Koch 1926

Pfeifengraswiesen

Calluno-Ulicetea Br.-Bl. & R. Tx. 1943

Sandheiden und Borstgrasrasen

Nardetalia strictae Oberd. ex Prsg. 1949

Borstgrasrasen

Juncion squarrosi Passarge 1964

Gesellschaften der Sparrigen Binse

Orycocco-Sphagnetea Br.-Bl. & R. Tx. 1943

Feuchtheiden und zwergstrauckeiche Torfrnoosgesellschaften in Hochmooren und öko-
logisch verwandten Standorten

Sphagnetalia magellanici (Pawlowski I 928) Kästner & Flößner 193 3

Sphagnion magellanici Kästner & Flößner 1933

Hochmoorbulten subkontinentaler und montaner Bereiche, z. B. inHarz
Erico-Sphagnetalia papillosi Schwickerath 1940 emend. Br.-Bl. 1948

temperat ozeanisch-subozeanisch verbreitete Hochmoor- und Moorheide-Gesellschaften

Orycocco-Ericion tetralicis §ordh. 1936) R. Tx. 1937 emend Moore 1968
Mo osbeeren-Glockenheide-Bultgesellschaft en

Ericion tetralicis Schwickerath I 933

Glockenheide-Feuchtheiden

8. 1.

8.1.1

8.2.

8.2.1

8.2.2
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9 Alnetea glutinosae Br.-Bl. & R. Tx, 1943
Erlen- und Weidenbruchwälder und -gebüsche

Alnetalia glutinosae R. Tx. 1937

Alnion glutinosae Meyer-Drees 1936

Erlen-Bruchwälder

Salicetalia auritae Doing 1962 emend. Westhoff 1968

Weiden-Bruchgebüsche

Salicion cinereae Müller & Görs 1958

Grauweiden-Gebüsche

Vaccinio-Piceetea Br.-Bl. ap. Br.-Bl. et al. 1939

boreo-montane Nadelwälder und alpine Zwergstrauchheiden

Cladonio-Vaccinietalia Kielland-Lund ap. Datrl et al. 1967

Föhrenwälder und alpine Zwergstrauchgebüsche nährstoffarmer Standorte

Vaccinio-Piceetalia Br.-Bl 1939 emend. Kielland-Lund 1967

boreo-montane Fichtenwald-Gesellschaft en

91.

9 l.l

9.2.

9.2.1

10.

10 1.

102

1.4 Naturschutz

Moore und Feuchtheiden haben als wesentliche Lebensräume der Torfrnoose in der norddeut-
schen Tiefebene eine starke Veränderung und vielerorts vollständige Vernichtung erfahren. AIs
Folge ist fur die meisten Sphagnen durch die Zerstörung ihres Lebensraumes das heutige Areal
eingeengt.

Von den 35 erfaßten Sippen sind lediglrch funf überregional nicht unmittelbar gefährdet (5. cuspi-
datum, S. fallu, S. fimbriatum, S. palustre, S. squatostm), wenngleich auch keineswegs in Aus-
breitung begriffen.

17 der Arten sind selten bis sehr selten. Zahlreiche darunter sind boreo-montan verbreitet (etwa
S. riparium, S. majus, S. quinquefarium) nit disjunkten und reliktischen Vorkommen in der
planaren und kollinen Stufe Mitteleuropas. Eiruge erreichen die regionale östliche Arealgrenze

ihres ozeanischen Verbreitungsgebietes (5. imbricatum, S. strictum). Diese Sippen reagieren we-
nig plastisch auf Standortveränderungen und sind folglich besonders geftihrdet, sofern sie nicht in
großen Schutzgebieten nachhaltig gesichert werden können.

Stark zurückgegangen sind auch solche ehedem verbreitete Sippen mäßig saurer Niedermoore
(5. teres, S. warnstorfi, S. contorlum), die zeitweilig infolge Bruchwaldrodung und extensiver

Nutzung sekundärer Niedermoorstandorte eine Förderung erfahren haben. Enrwässerung primärer

Quellmoore sowie Eutrophierung unüoder Versauerung der sekundären Lebensräume sind die

Ursachen ihres teilweise drastischen Rückganges, zumal keine geeigneten neuen Lebensräume

mehr zur Verfi.igung stehen.

Die verbleibenden l3 Sphagnen-Arten sind frilher ir zusammenhängenden Moorgebieten + weit
verbreitet gewesen. Durch Moorkultivierung haben sie die Mehrzatrl iker Lebensräume einge-

bußt. Hierzu zählen im Tiefland auch die ehemals häufigen Arten wie S. magellanicum,
S. papillosum, S. rubellum und S. tenellum; die lokal noch gelegentlich in ausgedehnten Bestän-

den auftreten können.

Ehedem verbreitet mesotraphente Arten (2. B. S. denhcalatum, S. inundatum) erfalven in Torfsti-
chen, Kleingewässern und Sctrlenken vielfach eine Verdrängung durch stärker azidophytische

Sippen (S. caspidatum) -

Der grundsätzliche Schutz und die sekundäre Vemässung oligotroph-saurer Moore trägt heute

regionat wohl schon zur Stabilisierung der Bestände stark azidophytischer Sippen bei
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(5. magellanicum, S. paptllosam). Eine Wiedervernässung enfwässerter Hochmoorreste fürdert

im Tiäfland zumindest zeitweilig eher mesotraphente Sippen (5. squarrosum, S. palustre,

S. fimbriatum, mitunter auch S. molle) oder solche nasser Schwingdecken (5. fallu,
S. cuspidatum).

Insgesamt scheint derzeit der Versuch eines wirkungsvollen Schutzes der aktuellen Resilorkom-

*en fü. seltenere Torfmoose zielfi.ihrender als die Hoffirung auf eine Wiedereinbr.irgerung durch

regenerierende Pfl egeeingrife,

1.5 Bestimmuneshinweise

Die meisten Sippen lassen sich durch eine mikroskopische Untersuchung der Stengel- und Ast-

blätter sicher bestimmen; bei einigen Arten ist die Anfertigung von Stengelquerschnitten erforder-

lich

Die im Schlüssel und den Abbildungen verwendeten Angaben uber 4§lLb!!it!g sind aus dem mittle-

ren Teil abgespreizter Äste g"wonnen worden. Astblattquerschnitte lassen sich mit einiger Übung

mit Hilfe von Rasierklingenschnitten durch eine zwischen Daumen und Zeigefinger zusalnmenge-

drückte (zuvor angefeuchtete) Gpfelknospe gewinnen.

Vielfach erubrigt sich auch die Anfertigung von Querschnitten, wenn man die Astbldtter jeweils

mit der konvexen (abaxialen) Dorsal- und der konkaven (adaxialen) Ventralseite flach unter einem

Deckglas ausbreitet und die Lage und die Gestalt der Chlorozyten durch Fokussieren ermittelt.

Porenform und -verteilung bei Astblattern lassen sich zwar meist an unbehandelten Blättern er-

kennen, ein Anfärben erleichtert jedoch die Untersuchung erheblich. Gute Resultate erzielt man

etwa mit atkoholischen Methylenblau- oder Gentianaviolett-Lösungen.

Die Steneelbläner sind bei den Torfrnoosen dicht unterhalb der Gpfelknospe angereichert und

lassen sich nach deren Entfemung leicht abpräparieren. Besonders bei Vertretern der Sektion

Subsecunda empfiehJt sich zusätzlich die Diagnose der weiter basal stehenden Stengelblätter.

Stenqelquerschnitte. mitunter unumg,inglich bei der Bestimmung einiger Sippen und Seltion der

Sektion Subsecunda, sollten etwa I cm unterhalb der Gpfelknospe angefertigt werden. Größen-

angaben beziehen sich bei den Astblättern (Länge) aufdie vollentwickelten Blätter der abgespreiz-

ten liste; Porenmessungen beziehen siclq sofern nicht anders angegebeq auf deren größten

Durchmesser im zentralen Bereich dieser Astbläner.

Die Ausbildung geeigneter Zellen fur eine rasche Wasseraufriahme und -speicherung ist als Adap-

tion an nasse Standorte zu deuten.Werden diese Baueigenheiten nicht ,,benötigl", efwa bei den

untergetaucht lebenden Formen (Ökomorphosen), so erfahren sie bei den einzelnen Arten in un-

terschiedlichem Maße eine Zuruckbildung. Dauerhafter Aufenthalt im Wasser kann zu schwer

bestimmbaren Extremformen fuken, etwa einer Reduktion vor allem der hängenden Äste und

einer weitergehenden Reduktion der Hyalozyt en ('S. monocladun ', s. S. 37).

Solche Wasserformen sind vergleichsweise häufig in der Sektion Subsecanda und Cuspidala, sel-

ten dagegen in den abgeleiteten Sektionen Acalifulia und Sphagnum.

Auch die fur die Bestimmung besonders wichtigen Stengelblatter können in unterschiedl.ichen

Lebensräumen modifikativ abgewandelt sein, insbesondere wiederum bei Wasserformen. Poren

und Fasem ähneln dann jenen der Astblätter. Derartige ,,hemüsophylle" Formen können seltener

auch bei unzureichend differenzierten Arten auftreten. Mitunter bleiben hier sogar gut entwickelte
Pflanzen ohne erkennbare äußere Ursache hemiisophyll (2, B. als S. lenerum beschriebene For-

meq s. S. 56) und erschweren die systematische Zuordnung.

Die Größe und Form der Astblattp-oren unterliegt Schwankungen, insbesondere zwischen den

Blätter abstehender und hängender Aste sowie in Abhängigkeit vom Wasserangebot während der
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Differenzierungsphase der Hyalozyten (KTnIGER 1976). Submerse Formen können völlig poren-

frei seiq Wasserformen enthalten durchweg weniger und kleinere Poren als solche trockener Be-

reiche. Gleichsirurig ändern sich Form und Größe der Astblätter: die llingsten und schlaffsten

Blätter finden sich bei Wasserformen.

Auch die unterschiedliche Nährsto&ersorgung am Standort kann sich auf die Porengröße aus-

wirken: die maximalen Porendurchmesser von S. fallu-Proben fanden sich bei Pflanzen mesotro-

pher Lebensräume gegenüber solchen ombrotroph-oligotropher Standorte (KLD.IGE& op. cit.).

Abscfiließend sei angemerkl, daß Schlüssetmerkmale für die Unterscheidung von Torfrnoosarten

vielfach deswegen unzugänglich bleiben, weil die Eirzelmerkmale häufig nicht konstant sind. We-

sentlicher frir eine korrekte Einschätzung sind deshalb Kombinationen an verschiedenen Standor-

ten varüerender Merkmale.

Für ein Kennen-lernen ist damit Geländepraxis notwendig und vielfach lorderlicher als ein starres

Festhalten an Einzeldiagnosen im Schlüssel, zumal besonders der Anfänger zu einer Überbewer-

tung leicht meßbarer Merkmale neigt.

Auch die im folgenden aufgefuhrten Schlüssel treffen den häufigen Normalfall aus der Sicht des

Bearbeiters, ohne alle Variationsmöglichkeiten auflösen zu können.

2 Bestimmungsschlüssel der Sektionen (s. a. Abb 2)

Die Gattung Sphagnum umfaßt weltweit etwa 150 Arten. Sie läßt sich im Bearbeitungsgebiet in

sechs grrt abgrenzbare Sektionen unterteilen.

la Hyalodermiszellen der Aste stets, jene des Stämmchens in der Regel mit Spiralfasem

(Fibrillen); besonders leicht an den hängenden futchen zu erkennen (Abb 2. 1a)

Astbtätter groß und 1,5-2mal so lang wie breit, l,l - 2,8 mm lang, hotll, in der spitze abge-

rundet, kappen- oder kahnformig, im Querschnitt mit Resorptionsfurche, Stengelhyaloder-

mis mehrschichtig, bei trockenen Proben rissig und stellenweise abblätternd; Pflanzen

durchweg kraftig 
sektion sphasrrum (parustria\

lb Hyalodermiszellen der Aste und Stämmchen stets ohne Spiralfasern (Abb 2: lb), Astblätter

in der Regel kleiner, meist mehr als 2mal so lang wie breit, weniger hohl, im oberen Bereich

(apikal) mit eingebogenen Seitenrändern, + zugespita.
.. .. .......... .2

2a Astblätter mit vergleichsweise breiter und abgestutaer Spitze (Abb. 2: 2a), verlängert

eiformig, häu6g doppelt so lang oder zumindest deutlich länger als die kleinen Stengelblät-

ter (< l,l mm); Asthyalodermis aus gleichartigen Zellen mit jeweils einer apikalen Pore auf-

gebaut.

Sektion,Rierd,

2b Astblatter in eine schmale, scharfe oder nur schwach abgestutzte Spitze zusammengezogen

(Abb.2: 2b).

....... ....3
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1a

la 1b

3

4a
4a

Abb. 2:

Bestinunungshilfen anm Schlüssel für die eirzelnen Sektionen

la links A«blatthyalodermis mit Fibrillen (Sphagnum palustre)

larechts Astblan(Sphagnumpalustre)

lb Asthyalodermis (Sphagnum compactum)

2alinks Aslblalt(Sphagnumcompactum)

2arechts A*blan(Sphagnumstrictum)

2b Astblätter (.Späagnum quinquefarium)

Jfinks AufsichtAstblatt,Z*llaea(Sphagnumdentictlatum)
3rechts Astblanquerschnift(Sphagnumsrbsectndum)

4alinks Asblanquerschnitl(Sphagnumcapillifolium)

4arechts Astblanquerschnitl(Sphagnunfimbriatum)

4boben A§blattquerschnitT(Sphagnumpulchmm)

4bunteu Astblanquerschnitl(Sphagnunriparium)

2a 2a 2b 2b

4b

4b3
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3a Astblattchlorozyten im Querschnitt mehr oder weniger beiderseits freiliegend (Abb. 2: 3),

aufden Blattunterseiten (außen, dorsal) meist mit zahlreichen, sehr kleine4 beringten Poren

oder Pseudoporen, die bandlormig entlang der Kommissuren angeordnet sind (Abb. 2. 3);

abgespreiae und hängende Aste ziemlich gleich gestaltet, Aste des Köpfchens häufig einge-

bogen und mit asymmetrischen Blättern; Pflanzen mittelgroß, vielfach gelborange bis bräun-

lich gefarbt.

Sektion Subsecanda

3b Astchlorozyten im Querschnitt entweder beiderseits eingesch.lossen oder mit der breitesten

Seite der ab- oder adaxialen Seite genähert; Poren der Astblatthyalozyten wenig bis zienrlich

zahlreich, aber nicht perlschnurartig entlang der Kommissuren angeordnet, hängende Aste

gewöhdich stärker verlängert als die abgespreizten, in der Gestalt meist deutlich unter-

schiedlich.
. ... .,-......'......-4

4a Chlorozyten der Astbläfter aufder ventralen (adaxialen) Seite zwischen die Hyalozyten ge-

schoben und hier freiliegend, seltener auch trapezformig, dann mit der breiten Seite nach in-

nen gerichtet (2.B. S.fimbriatum) uad auf der dorsalen Seite von den hier meist st,irker

vorgewölbten Hyalozyten mehr oder weniger eingeschJossen (Abb. 2: 4a)

Pflanzen klein und zart bis mittelkräftig, Astblatter klein, lanzettlich und ziemlich lang zuge-

spitZ, gesäumt, ohne Resorptionsfurche (Ausnahme: S. molle)

Sektion Acutifolia

4b Chlorozyten im Querschnitt mit der breiteren Seite der dorsalen (abaxialen) Blattseite mehr

oder minder weniger genähert; grüne, gelbgrune oder braune, mittelkäftige bis kräftige
Pflanzen (Abb. 2: ab)

. , .,.... .,5

5a Stengelblatter mit einem mehrreihigen Saum verlängerter Zell,en Astblätter im trockenen

Zustand mehr oder weniger kraus mit teilweise gedrehten und zunickgeknimmten Spitzen,

elliptisch-lanzettlich (bei S. tenellum oval); allmählich in eine lange und schmale Spitze aus-

gezo1ei;Hyalo4terzellen glanwandig; Pflanzen meist mittelgroß, mehr oder glänzend, be-

zeichnend für besonders nasse Standorte.

Sel«ion Cuspidata

5b Stengelblätter nur basal mit schmalem Saum aus verlängerten Zellen; Astbläner trocken
rucht wellig, aber häufig sparrig oder abgespreia beblattert; Wände der Hyalozyten im

Kontakt zu den Ctrlorozyten häufig fein papillös.

Sektion .§quarzosa

3 Sektion Sphagnum L. 1753

Pflanzen mittelgroß bis kraftig; Stengel grürL im Alter brauq im Durchmesser 0,5-1,2 mm. Die

großen, hyalinen Rindenzellen sind 3-4-schichtig und nehmen etwa die Hälfte des Stengeldurch-

messers ein. Die Spiralfasern der Stengel- und Asthyalodermis dif,Eerenzierten die Sektion gegen-

über den übrigen. Die Hyalodermiszellen des Stengels enthalten l-8 Poren je Zelle und sind viel-

fach uber 50 pm lang; Sklerodermis und Hyalodermis sind deutlich gegeneinander abgeseta Aste

in Büscheln an 3-7, davon l-4 hangend, die übrigen abgespreiz; Asthyalodermis wenigporig.

Stengelblätter aufrecht oder + hangend, 7,7-2 x 0,7-1,4 mm, t rechteckig-zungenformig;

Blattsaum 2-5 Zellen breit, fein gezähnt, undeutlich abgrenzbar und meist nur basal vollständig,
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im apikalen Bereich aufgelöst. Abaxiale Blattoberfläche resorbiert bzw. fehlend. Astblatter kahn-
formig, elliptisch bis breitoval, 1,1-2,8 x 0,9-l,9mrq mit einzellreihigem Saunr, der als soge-
nannte Resorptionsfurche entwickelt ist. Die Form und Lage der Chlororyten ist artspezifisch
unterschiedlich.

Bestimmungsschlüssel der Arten.

la Chlorozyten der Astblätter im Querschnitt breit gleichseitig-dreieckig, rings von gleich dün-
nen Wänden umgebeq ventral freiliegend. Hyalozyten an den Kontahflächen mit den Ctrlo-
roryten meist mit kammfürmigen Leisten, die bereits bei LTbersichtspräparaten der Blattfla-
che gut erkennbar sind. Pflanzen in lockeren bis dichten Raseq hell grau$ün bis dunkel-
braur\ mittelkräftig.

1. Sphasnum imbricatum

lb Hyalozyten der Astblätter ohne kammformige Leisten, Chlorozyten nicht gleichseitig drei-
eckig. 

.........,.............2

2a Ctrlorozyten der Astblätter im Querschnitt schmal gleichschenklig-dreieckig bis ziemlich
breit trapezörmig (Wasserformen!); Wände gJeichmirßig dünn, Astblatthyaloryten nicht di-
rekt miteinander verwachsen; grune bis gelbbraune, meist lockerwüchsige, große Pflanzen.

2. Sphaenum palustre

2b Ctrlorozyten der Astblätter im Querschnitt nicht dreieckig.

J

3a Ctrlorozyten der Astblätter im Querschnitt elliptisc[ mit unverdickten Wtinden; zentriert
und beiderseits von den stark vorgewölbten, stets glatten Astblatthyalozyten vollständig
eingeschlossen. Pflanzen meist rot, kräftig.

3 . Sphagnum maqe llanicam

3b Ctrlorozyten der Astblätter im Querschnitt nicht deutlich zentriert, lirnglich elliptisctr, beider-
seits freiliegend oder - häufiger - dorsal von Hyalozyten eingesctrlossen; Zentralwände
ventral stärker verdickt.

L

4a Gemeinsame Wand der Astblatt-Chlorozyten und -Hyalozyten durch Papillen rauh (schon
bei Aufsicht-Präparaten der Astbläfter beim Fokussieren erkennbar !). Spitzen der Astblatter
vielfach etwas sparrig abgespreia, Pflanzen mittelgroß.

4. Sphagnum papillosum

4b Gemeinsame Wand der Astblatt-Chlorozyten und Hyalozyten ohne Papillen.

..,.. ......5

5a Außere Hyalodermiszellen mit jeweils l-2 (seltener 2-4) Poren; Hyalo4yten der Stengel-
blätter vielfach geteilt, Polster bräunlich, mittelgroß. Seltenere, papillenlose Formen meist
sehr nasser Standorte.

(fo. laeve Warnst.) von
Sphasnum papillosam
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5b Äußere Hyalodermiszellen mit jeweils (3) zl--9 Poren, Hyaloryten der Stengelblätter meist

ungeteilt; Astblatt-Chlorozyten spindelformig bis tonnenformig. Wand der Astblatt-
Ctrlorozyten dorsal außen verdickt; Hyalozyten dorsal miteinander verwachsen.

5. Sphagrrum centrale

l. Sphagnum imbricalum Hornsch. ex Russ. 1865

Diözisch, bis 15 cm lang, grün bis fuchsbraun, Stengeldurchmesser bis 0,9mm. Poren der Sten-
gelhyalodermis at je 14 leZelle; Sklerodermis dunkelbraun; Aste in Buschelnzu2-5, davon l-3
hängend. Zali der Fibrillen von innen nach außen deutlich abnehmend (bei allen übrigen Arten der

Sektion - abgesehen von der äußersten Hyalodermisschicht - mehr oder minder konstant).

Stengelblätter l,l-1,8 x 0,8-1,0mnr, zungenformig-rechteckig, im zentralen Bereich bis zu

l00oZ septiert, nicht oder schwach fibrös und porös; Astblätter meist größer, 1,1-2,2 x 0,9-
1,5 mm, kahnformig; Hyalozytenwandungen mit + deutlich entwickelteq aufi)illigen Lamellen, die

t senkrecht zu den Chlorozyten stehen (am besten im untersten Drittel der Blätter ausgebildet).

Chlororyten gleichseitig dreieckig, mit einer Seite ventral (adaxial) freiliegend.

Dorsale Poren I l-18 pn1 3-8 je Zele; zentralständige Poren meist nur distal, bis zu firnfje Zelte;

Sporen 2zt-28 pm papillös, Sporophyten selten.

Vorkommen:

In Hochmooren und nassen, stark sauren Niedermooren.

Unter ombrotrophen Bedingungen in nicht entwasserterL wachsenden Mooren bildete die Art
vielfach kompakte Bulten, ist charakteristisch tief fuchsbraun geliirbt und dadurch leicht erkenn-

bar (subsp. austinii). An diesen Standorten ist die Art empfindlich gegen Austrocknung sowie

mechanische Schädigung und wenig regenerationsfähig.

ln den Niedermooren wächst die Sippe in lockeren Decken (subsp. afine), oft gemeinsam mit
S. papillosum und ist von diesem makroskopisch nicht immer eindeutig zu trennen.

Regional ist S. imbricatum Kennart des Erico-Sphagnetum; subfossil in oligotrophen Mooren in
Nw-Deutschland und auf den britischen Insel einer der Haupttorfbildner (Weißtorf) mit weiterer
Verbreitung als rezent.

Verbreitunq.

Heute überall sehr selten, Schleswig-Holstein. nur noch im Lagg oligotropher Moore (subsp. aff-
ne), auf Hochmoorstandorten nur subfossil; Mecklenburg, Brandenburg, Thuringeq Sachsen:

verschollen; Nedersachsen: in jüngerer Zeit nur wenige Nachweise aus Niedermooren, Nord-
rhein-Westfalen: Niedermoore, in der W-Eifel auch in Hochmooreq sehr selten in der submonta-

nen Stufe; insgesamt sehr stark geführdet, regional verschollen.

Abb. 3: Sphagnum imbricatum:4 c, 4 i, j: subsp. austinii, b, d, e, g, h: stbsp. affine', a: Astblätter, b: Habitus,

Eocken, c: Habitus, [ockerL d: Stengelblatt, e: Astbüschel, f Astblanquerschnitt, basal, normale Ausbildung, g, h:

Formen ohne Kammfasern, i: Astblatt" Aufsicht, außen, j: Astblatt, Aufsicht, innen, k: Stengelquerschnn; a nach

SMrrH, d nach Lalcs, e, 11 nach CR(M, b, c, f-j Orig.; Maßstab: a" 4 I run, b, c, e I cm, f-k 50 pm.
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Anmerkungen:

FLATBERG (1984, 1986) unterscheidet fi:nfTaxa aufdem Niveau von Unterarten und Varietäten;

im Gebiet sind zwei vertreten.

la Pflanzen in lockeren Raseq mittelkraftig, gninlich bis gelbbraun, je Astbüschel 2-3 hängen-

de tiste, Stengelblätter wenig länger als breit, Kammfasern im apikalen Bereich der Sten-

gelblätter fehlend; Hyalozyten im oberen Drittel der Stengelblätter marginal 2a$)-tach
septiert; Astblätter breit oval bis halbrund, Kammfasem der Chlorozyten unregelmäßig und

mitunter schwach entwickelt; Hyalozyten auf der Rückseite der Astblätter marginal;

Kammfasern der inneren Rindenschicht der Stämmchen deutlich (nicht so in selteneren Fäl-

len bei Pflanzen der besonders feuchten Standorte),

subsp. alfne (Ren. & Card.) Flatb. (var flagellare (Roll ) Card )

Durchweg in sauer-mesotrophen Niedermooren (minerotraphent), im Aussehen zierlichen

Formen von S. papillosun und.S. palustre lihnlich.

lb Pflanzen kompakr, dicht stehend, Bulten bildend, dunkel rostbraun, nur mit einem hängen-

den Astchen je Astbüschel, Stengelblätter zungenformig, deutlich länger als breit, apikal

deutlich mit Kammfasern, nur wenige marginale Zellen mit einer Septe; Astblätter oval bis

oval-elliptisch, Wände der Chlorozyten durchweg deutlich und dicht mit Kammfasern be-

setzt, Hyalozyten auf der Blanrückseite auch im zentralen Bereich (nicht aussch.ließend an

den Rändern) vereinzelt mit Poren, Kammfasem der inneren Rindenschicht der Stämmchen
fehlend.

subsp. azslinir (Sull ) Flatb. (var. austinii)

So überwiegend unter ombrotrophen Bedingungen, zienr.lich hohe Bulten aufbauend und

kaum zu verwechseln.

Einige Autoren trennen beide Sippen gegenwärtig auf Artniveau

2. Sphasnum palustre L. 1753
(5. cynbifoliun Hedw.)

Diözisch; Pflanzen oft sehr käftig, bis an 25 cm lang; grürL gelbgrUn bis hellbrauq gut entwickel-

te Pflanzen häufig mit längeren, + bleichen Asten am Rand des Köpfchens und einem deutlicher
pigmentierterq zentralen Gpfelknospenbereich mit kurzen Astchen; Stengeldurchmesser 0,6-
1,2 mm, Hyalodermis mit 1-3 Poren je Zelle, seltener mehr; Aste in Büscheln an 34, 2-3 ab'

spreizend; Stengelblätter ova.l bis rechteckig, 1,2-2 x 0,9-1,4 mnr, nicht oder allenfalls schwach

septiert, aber + fibrös und porös, im Gegensatz zu jenen der vorausgegangenen Art etwa so lang

wie die Astblatter; Astblätter 1]-2,8 x l,l-1,8 mrq bei Schattenformen schmaler; kahnformig,

oval, die Spitze kapuzerfürmig zusarnmengezogen, Ctrlorozl.ten länglich-oval bis längJich tra-
pefirmig oder länglich gleichseitig-dreieckig, die kürzeste Seite ventral nicht von Hyalozl'ten

eingeschlossen; Wände der Hyalozyten in Kontakt zu den Chlorozyten überall + gleichbleibend

dick und glatt; Poren der Astblätter dorsal und unterschiedlich groß, 8-25 pm, 3-16 je Zelle;
ventral in der Blattmitte meist fetrlend oder wenig zalrlreich. Antheridienblätter dicht dachzie-

gelartig, deutlich dunkler pigmentiert; Sporen 26-32 pnq n= 38 + 4

Abb. 4: Sphagnum palustre: a: Astblatt, b: Ilabitus, trocken, c: Astbüschel, trockeD, d: Stengelblatt, e: Astblan,

Aufsicht, außeq f: Asrblatr, Aufsicht, innen, g: Astblattquerschnitte; h: Stengelhyalodennis, Aufsicht; i: Stengel-

querschnitt; a nach SMlrH, b, g, h Orig., c, e, f, nach CRt M, d nach LeNcl; Maßstab: a' d, I mm, b, c, I cm, e-i

50 pm.
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Vorkommen:

Unter allen europäischen Arten der Sektion am schwächsten an offene Moore gebunden, ziemlich
verbreitet im mäßig basenreichen Niedermoorgesellschaften im Kontakt zu Röhrichten und Groß-
seggen-Riedern, im Laggbereich von Hochmooren; Alnetea-Klassenkennart, als Differentialart

,,reicherer Ausbildungen" in Caricatalia nigrae- und Orycocco-Sphagnetea-Gesellschaften, nie-

mals ombrotroph.

Verbreitung:

In Schleswig-Holsteirq Mecklenburg, Brandenburg, Thüringen, Sachsen, Niedersachsen und
Westfalen durchweg noch häufig, auch im Mittelgebirge; im Rheinland vielerorts zurückgegangen

und regional gefahrdet.

Aamerkuneen:

Formen sehr. nasser Standorte mit breit-trapezftirmigen Clrloroplasten können bisweilen mit
S. imbricatum var. afine verwechselt werden. Bei sorgfaltiger Prüfung mehrerer Pflanzen ist je-

doch eine eindeutige Zuordnung aufgrund der Chlorozy'tenform möglich. Das nahe verwandte und

morphologisch ahnliche S. centrale hat beim Vergleich der Astblattquerschnitte spindelformige
Chlorozyten, nur selten fibröse Stengelblätter und eine geringere Porenzahl in den Zellen der

Stengelhya.lodermis. In der Regel ist eine eindeutige Unterscheidung aufgrund der unterschiedlich
geformten Astblatthyalozyten möglich

3. Sphagnum magellanicam Brid. 1798
(5. medium Limpr.)

Diözisch; Pflanzen kräftig, bis 20 cm lang, charal:teristisch rosa bis tief purpurrot gefiübt, im

Frühjahr oder an schattigen Wuchsorten auch grünlich. Stengeldurchmesser bis l,1mm, Hyalo-
dermis 3-4-reihig, Poren der äußersten Schicht gewöhnlich I (3) je Zelle; SkJerodermis rot bis

schwz1zlictr, Äste in Büscheln an3-5, davon gewöhnlich 2 abgespreia, Stengelblatter + rechtek-

kig; 1,,1-1,8 x 0,7-l,2mm; Zellen der Blattmitte nicht, seltener schwach septiert; apikal fibrös

und porös, astblattahnlich. Astblätter 1,7-2,7 x 1,5-2,0 mm; konkav, breit-oval, mit breiter, ge-

rundeter Spitze, etwas abgespreia; Hyalozytenwandungen ohne Papillen oder Lamellerl Chloro-
zyten im Querschnitt linsenformig, vollständig von den Hyalozyten eingesch.losseq zentralständig;

dorsale Poren der Blattmitte 1l-19 prn, meist 3-6 leZelle, ventrale Poren selten oder fehlend;

Sporen 24-29 pm, Sporophyt selten.

Vorkommen.

Häufg in charakteristisch rot gefiirbterL meist lockeren Rasen oder Bulten, bezeichnend frir om-

brotrophe Hochmoore, daneben aber auch verbreitet auf stark sauren Niedermooren und in
Moorwälderq in gewissem Umfang auch Schatten ertragend. Die Art bevorzugt gleichmäßig

durchfeuchtete Torfboden, meidet im Vergleich zu dem häufig vergesellschafteten S. papillosum

länger überstaute Flächen und bildet recht selten Schwimmformen aus. Dafür ist die Sippe gegen-

über zeitweiliger Austrocknung relativ unempfindlich und regenerationsflihig. Orycocco-

Sphagnetea-Klassenkennart mit Schwerpunkt im Erico-Sphagnetum, im Mittelgebirge in Gesell-

schaften des Sphagnion magellanici

Verbreitune:

In nicht zu stark entwässerten Hochmoorresten in Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Branden-

burg und Niedersachsen verbreitet bis zerstreut; im Oberharz häufig; regional gefiihrdet; verbreitet

und zerstreut auch in sekundärer1 nicht schattigen und zu trockenen Moor-Birkenbrüchern, in
Nordrhein-Westfalen Aüher verbreitet, aktuell stark zunickgegangen und regional gefahrdet.
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Abb. 5: Sphagnum magellanicrm. a: AstblaG b: tlabinx, trocken, c: Astbüschel, rocker\ d: Spitze eines Asblat-
tes, Aufsicht, e: Stengelblatt, f: Asblatt Aufsicht, außen, g: Astblat! Aufsich! inneq h: A«blattquerschnitte, i:
Ast im Querschnitt, k: Stengelrinde, Aufsicht; a nach Slars, b, }r' Ong., c, 4 f, t, i, k nach CRt M, d nach Larvcr;

Maßstab: 4 e I mm; ( f-k 50 pm.
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4. Sphaetrum papillosam Lindb t882

Diozisch; Pflanzen mittelkraftig bis krriftig, bis 20 cm lang, bleictr, blaugrün, gelbgrün-gelbbraun,

niemals rot; Stengeldurchmesser 0,7-1,0 mm; Poren der Hyalodermis l-5 je Zelle, Sklerodermis

grur\ im Alter bräunlich; Aste in Büscheln an34, davon meist 2 abgespreia; Stengelblätter l,l-
I,8 x 0,8-1,2 mm, zungenfürmig bis rechteckig; Zellen der Blattmitte meist zu 50-100 % septiert,

nicht fibrös; Astblätter 1,5-2,5 x 1,3-1,9 mm, breit oval-kahnformig, Hyalozytenwandungen an

den Kontaktflächen zu den Chlorozyten fein papillös; Chloro4ten tonnenformig-oval, I dick-

wandig, dorsal und ventral + freiliegend, aber meist der Ventralseite leicht genähert. Mitte der

Astblaner dorsal + porenlos. Sporen fein papillös, 27-30 pm, n:38 + 4.

b

a

s

Abb.6: Sphagnum papillosum: a: Asblatt b: Habinrs, trocken, c: Astbüschel, d: Stengelblatt, e: Astblatt, Aufsicht,

inne& t Astblatr, Aufsichr, außen, g: Astblattquerschnitte; a Dach SMITH, b, g Orig., c, e, fnach CRtrM, d nach

LANaE; Maßstab: 4 d I run; b, c I cm; e-g 50 pm.
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Vorkommen:

Ombrotrophe Moore; daniber hinaus stark bis mäßig saure, oligotrophe Niedermoore mit meist
niedrigerer Basensättigung; euryöke und anpassungsfähige Sippe an Moorstandorten unterschied-
licher Feuchtigkeitsstufen; in Hochmooren zum Teil Bulten aufbauend, in Niedermooren vor-
zugsweise ebene Decken bildend, die haufig standörtlich zwischen Sclrlenken und den + aufge-
wölbten Bult- und Strangflächen vermitteln. Klassenkennart der Orycocco-Sphagrretea mit
schwachem Verbreitungsschwerpunkt in Gesellschaften des Orycocco-Ericion; als Differentialart
fur distinkte Wasser- und Nahrstoffstufen auch in verschiedenen Scheuchzerio-Caricetea nigrae-
Gesellschaften.

Verbreitune:

lm Gebiet meist seltener als S. magellanicum; in Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Brandenburg,
Thriringeq Sachserl Nedersachsen und Westfalen auf feuchten Flächen in Hochmoorresten zer-
streut bis selten, infolge Entwässerung insgesamt stark zurückgegangen und regional gefährdet;
im Oberharz verbreitet, aber nicht vorherrschend, im Rheinland fr.iher zerstreut und gebietsweise
häufig, stark zurückgegangen, aktuell selten und stark gefiikdet.

Anmerkuneen:

Im allgemeinen leicht zu erkennen. Die Form der Astblatthyaloryten im Querschnitt ist erwas va-
riabel; in der Gestalt an S. palustre vermittelnde, jedoch papillöse Formen werden bisweilen als

S. hakkodense abgetrennt, lassen sich jedoch besser bei S. papillosun anschließen (Isovrre
1966 229). Habituell können Schattenformen zrten Pflanzen von S. palustre ähneln, sind aber
durch die Astblatthyaloz,'ten zu unterscheiden.

Bei papillenarmen Formen empfietrlt sich zur eindeutigen Ansprache eine genaue Untersuchung
der Hyalozytenwände an den basalen Seiten der Astblätter. Die von WAPNSToRFF beschriebene
fo. laeve hat weitgehend papillenfreie Hyalozyten und ist daher schwer gegenüber Formen von
S. centrale abatgrenzen. Bei S. centrale sind jedoch im Gegensatz zt S. papillosan die Hyalo-
ryten der Stengelblätter unseptiert.

Papillenarme bis -Aeie Pflanzen sind besonders bei submers wachsenden Populationen weiter ver-
breitet. Die robusten, durch stark verlängerte Aste charalcerisierten Schwimmformen können eine
beträchtliche Größe erreichen Mit Ökomorphosen trockener Standorte im Kontakl sind sie durch
gleitende Übergänge verbunden.

5 Sphasnum centrale C. Jens. 1896
(5. sabbicolor Limpr.)

Diözisch; Pflanzen käftig, bis 25 cm lang, bleich- bis gelbgrün, häufig auch bräunlich gefärbt;
Stengeldurchmesser bis 1,2mm, Hyalodermis außen auch bräunlich gefiirbt, Stengeldurchmesser
bis 1,2 mrr; Hyalodermis außen gewöhnlich mit (3) zt-9 Poren je Zelle, Sklerodermis dunkel Aste
in Büscheln an2-6, davon in der Regel 2-3 abgesprela, Stengelblätter rechteckig bis oval, 1,2-2
x 0,9-1,4 mm, wie bei S. palustre etwa so lang wie die Astblatter. Astblätter oval, vielfach
schmaler als bei S. palustle, schwach abgespreizt; Chlorozyten im Querschnitt unregelmäßig lin-
senformig-elliptisch, der adaxialen Ventralseite + genähert und hier freiliegend, dorsal durch
Hyalozyten eingeschJossen; ventral mitunter porenfrei, dorsal bis zu 15 je Zelle, bis 23 pm groß;
Sporen bis 28 pm
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Abb.7: Sphagnum. centrale.. a: AstblaG b: Habinrs, trockeD, c: A§büschel, d: Stengelblafl" e: Astblatt, Aufsicht,

auOen, n'Ast6latq Aufsicht, innen, g: Astblattquerschnine, h: Stengelhyalodermis; 4 b, 8, h Orig., c, e, f nach

Crtna, d nach LANGE; Maßstab a, d I mm' b, c I cm; e-g 50 pm.
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Vorkommen:

In mäßig elektrolytreichen, mäßig sauren Niedermoore4 meist zwischen anderen Moosen oder
kleinflächig auch Rasen bildend; häufiger als in offenen Mooren allerdings in mesotrophen Birken-
und Weidenbruchwäldern, niemals ombrotroph. Die Biotope sind in der Regel gleichmrißig
durchfeuchtet, fallen selten trocken, sind aber auch kaum länger überstaut.

Innerhalb von Scheuzerio-Caricetea nigrae-Gesellschaften bezeichnend fur reichere Ausbildungen
des Caricion nigrae, sonst in schwach bis maßig sauren Ausbildungen von Caricetalia davallianae-
Gesellschaften. Schwerpunkt im Gebiet in Alnetea-Gesellschaften.

Verbreitune:

Uberall reliktisctu verschollen oder sehr selten und vom Aussterben bedroht, aus dem Harz kein
Nachweis

4 Sektion Rigida (Lindb.) Schlieph. 1865

Pflanzen mittelgroß, kurz- und dichtastig, häufig dichte, aber leicht zerfallende Rasen und Polster
aufbauend Stengel im Durchmesser 0,zl-0,8 mm breit, farblos und dunkel. Hyalodermiszellen in
2-3 Reiheq faserlos, 30-100 pm lang, durchweg mit apikaler Pore, Durchmesser (in Aufsicht)
20-70 pm, Hyalodermis von der Sklerodermis deutlich abgesetzt. Aste in Büscheln zt 2-7, davon
l-3 abgespreia. Stengelblatter klein, 0,3-0,7 mm, etwa halb so lang wie die Astblatter, dreieckig-
zungenformig, in der Spitze aufgefasert oder gezähnt, durch 3-8 Zellrelhen gesäumt. Blattrand
basal vollständig, apikal + aufgelöst, dorsal gelegentlich mit Fasern.

Astblätter groß, 1,7-3,0 x 0,8-1,8 mm, hohl, ovalJanzettlictr, zumindest apikal mit eingeschlos-
senem Rand; Spitze gestutzt, anliegend oder sparrig abgespreizt. Blattsaum I (-3) Zellen breit,
resorbiert; Chlorozyten im Querschnitt linsenformig oder elliptisch, von Hyalozyten eingesctrlos-
sen oder der dorsalen Seite genähert und hier frei; Poren in der Blattmitte bis zu 4 oder mehr je
Zelle, 5-25 pm vorzugsweise an Zellecken oder entlang der Kommissuren; vereirzelt auch große
zentralständige Poren, zumindest in der Blattmitte aussctrließlich ventral

Bestimmunssschlüssel der Arten.

la Stengelsklerodermis meist dunkelbraun oder schwarz; Astblätter in aller Regel anliegend
oder abgespreizt, nur gelegentlich undeutlich sparrig; Chlorozyten im Querschnitt deutlich
von den Hyalozyten eingeschlossen; Wände glatt.

6. Sphasrrum compactum

lb Stengel grün oder blaß braunlich; Astblätter sparrig; Chlororyten im Querschnitt der abaxia-

len Seite genähert und hier t freiliegend; Wände zu den Hyaloryten fein papillös.

7. Sphagnum strictum

6. Sphaqnum comoactum DC. in Lam. & DC 1805

Autözisch (?), bis l0 cm lang, in nassen Mooren bis um 20 cm, je nach Standort bleichgnin, gelb,
ockerfarben bis tiefbraun, bisweilen mit schmutzigvioletten Einschlag bunt. Stengel im Durchmes-
ser 0,44,7 mnr, Hyalodermis 2-3-schichtig, in der äußersten Schicht mit einer apikalen Pore.
Sklerodermis dunkelbraun bis schwarz, selten bleich. Aste in Büscheln Dr 2-'1, davon l-2 abge-
spreizt. Stengelblätter hängend, 0,3-0,7 x 0,Q,7 mnr, dreieckig bis trapezftirmig, in der Spitze
gerundet. Saum in 3-8 Zellreiheq in der basalen Hälfte vollständig, apikal vielfach aufgelöst und
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zerschlitzt; Hyalozyten nicht oder schwach septiert, mitunter fibrös, adaxiat meist weitgehend

aufgelöst.

Astblättef 1,8-3,0 x 0,9-1,8 mm, breitoval, gerade oder schwach gekrümmt, häufiger mit + abge-

spreizter Spitze; 1(-3)-schichtig gesäumt, infolge Resorption gezähnelt; Chloro4ten vollständig
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I*Jb.8.. sphagnum compaclum. a: Astblätter, b: Ilabitus, trocken, c: Astbüschel, d: Astblan, Aufsicht" apikal, in-

,,"r, 
", 

SängifUtaG f: ifand estLUn, ap*d, inneq g: Astblaq Aufsicht,3pikd, außen, h:-Stengenlhyalodermis'

AGi"n, i:-Astblattquerschnin., j, §t"rg"tqu"rschniit, k: Hyalodermis, Aschen; a nach SMITH. H' f-k nach

CnuNr, e nach LA}lcE; Maßstab a' e I m-E! b, c I crq d' f-k 50 pm'
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eingeschlosser\ elliptisc[ l1-16 pm lang, mit glatten Wänden, dorsalen Poren in der Blattmitte
variabel, mitunter durchbrochen, 5-12 (-16) pnL G_4 (-8)je Zetle, bevorzug entlang der Kom-
missuren, in der Blattspitze angereichert; ventrale Poren zumindest in der Blattmitte in der Regel
fetrlend.

Perichaetialblätter oval, zugespitzt, durch 2-6 Zellreihen gesäumt, Hyalozyten fibrös und beider-
seits entlang der Kommissuren porenreich; Sporophyen häu6ger, Sporen 28-35 pm, schwach
papillos; n=19+2

Vorkommen:

Azidophytische, in Bezug aufden Wasserhaushalt euryöke Sippe; gegenüber den häufiger verge-
sellschafteten, ökologisch tihnlich eingenischten Sphagnen, insbesondere S. papillosum, konkur-
renzschwach, daher vielfach von ,,mittleren" Moorstandorten zum einen auf trockene, zum ande-
ren auflängerfristig überstaute, nasse Bereiche abgedrilngt. Im Gebiet bezeichnend fur Feuchthei-
den und entwässerte, oligotrophe Moorstandorte.

Verbreitune:

Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Brandenburg, Thüringen, Sachsen und Niedersachsen: feuchte
Dünentäler der tnseln, Feuchtheiderl gelegentlich auch in entwässerten oder wiedervernäßten
Hochmoorresten, frtlher verbreitet, insgesamt stark im Rückgang, gefährdet, im Osten stark ge-
fährdet; Harz: an Hochmoorrändern, zerstreut; Westfalen. friiher verbreitet, im Rückgang und
geftihrdet, Rheinland: frtiher zerstreut, heute selteq stark gef?ihrdet.

Anmerkuneen.

Trotz der Ausbildung verschiedengestaltiger Ökomorphosen gemeinhin leicht zu erkennen. Auf
trockenen Standorten rrlt S. nolle und dichtwüchsigen Formen anderer Sippen der Seklion zlczli-
folia ru verwechseln, auf feuchtem Substrat vielleicht auch mit S. palustre oder S. papillosum.
Submerse Schwimmformen zeigen vielfach eine lockere, bisweilen sparrige Beblatterung (fo.
squarrosam).

7 . Sphagnum strictur4 Sull. 1845

Autözisch (?), bis l5 cm lang, grür1 seltener gelbbraun; Stengeldurchmesser 0,5-0,8 mrn, Rinden-
zellen 2-3-schichtig Die äußere Schicht mit einer apikalen Pore; Sklerodermis grün und blaß-
braun. Aste in Büscheln an 34, davon 2-3 abgespreia. Stengelblätter hängend, 0,5-{,7 x 0,5-
0,6 mnL breit zungenfürmig oder stumpf dreieckig, am Rand durch 4-8 Zellreihen gesäumt, an
der Spitze gezdlnt, aber nicht zerfasert. Hyalozyteruelen nicht oder nur zum geringen Teil sep-
tiert, ohne Fasern; dorsal vollständig, ventral resorbiert.

Astblätter 1,7-2,7 x 0,8-1,5 mnrc oval, lang auslaufend, mit sparriger, abgestutzter Spitze; Rand
einschichtig gesäumt, infolge Resorption gezähnelt. Chlororyten auf der abaxialen Seite an der

Oberllache liegend, adaxial eingeschlosseq linsenformig, 17-27 pm lang; äußere Zellw*de an

den Hyalozyten fein papillös

Dorsale Poren in der Blattmine vielfach fehlend; soweit vorhanden, 10-25 pn1 meist I je Zelle,
mitunter mehr, besonders in der Nähe der Blanränder. Ventrale Poren meist ausschließlich an den
Blatträndem. Perichaetialblätter oval, zttgespita, fibrös, durch 3-5 Zellreihen randlich gesäumt,

dorsale und ventrale Poren groß. Sporen 28-32 pnr, papillös; Sporophyten recht häufig.
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Abb. g: sphagnum strictum: a: Astblätter, b: tlabitus, uocken, c: Astbuschel, d: Astblatt, Aufsicht, außerq e: As-
Uhtr, eufsictrt, innerl f: Stengelblatt, g: Astblatt" apika.ler Rand, außer\ h: Stengelblatt, apikal, innen (resoöierte

Hyalo4tenwand), i: A§hyalodermis, j: A§blattqucrschnig k: stengelhyalodermis; 4 b orig., c-<, g-k nach

Cnurra, f nach LaNGE; Ma,ßstäb a I mrn, b, c I cn:,4 e 100 prn, f 0,5 mm, g-k 50 pm'

Vorkommen:

Die aufiällige Sippe bi.ldet auf dünntorfigerL basenarmen und sauren Feuchtheiden sowie auf et-

was abgetr;cknetin Deckenmoorflächen lockere Decken, vielfach im Kontakt oder kleinflächigem

Wechsä mft S. papiltosutn oder §. compactum. Regionale Kennart des Ericetum tetralicis, selten

auch im Erico-Sphagnetum.

Verbreituns:

Äußerst selten; in Deutschland nur an zwei Standorten im Ebbegebirge und im Rheinland; in jün-

gerer zeit nicht mehr beobachtet.
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Anmerkungen:

Die Art ist im allgemeinen wenig variabel; mit ihrer sparrigen Beblätterung erinnert sie schwach

an S. squarrosan, ist jedoch durch die kleineren Stengelblätter unschwer zu unterscheiden. Von
sparrigen Formen des S. compaclaz unterscheidet sie sich schon im Gelände durch ihren hellen

Stengel. Die mikroskopischen Merkmale erlauben eine problemlose Zuordnung.

5 Sektion Subsecunda (Lindb.) Schlieph. ex Schimp. lE76

Zarte bis robuste, feucht vielfach glänzende, häufig intensiv gefärbte Pflanzen. Stengeldurchmes-

ser in der Regel zwischen 0,4 und 0,8 mm; Hyalozyten in (0-) l-3 Reihen, 15-60 pm lang, ohne

Fibrillen, außen porenlos oder mit einer einzelnen undeutlichen Apikalpore; Sklerodermis deutlich

differenziert, im Alter meist + dunkel. Zweige bei einigen Sippen oft gedreht, in Büscheln n 14,
davon mindestens l-3 abgespreia, Astrinde mit Gruppen von Retortenzellen.

Stengelblätter zungenformig bis zungenformig-dreieckig, abgespreia oder hängend, 0,4-2,0 x
0,4-i,1mm groß, durch 3-6 Zellreihen gesäumt, apikal ganzrandig oder gezälutt; Hyalozyten
stärker oder schwächer fibrös, allenfalls adaxial schwach resorbiert; dorsale Poren beringt, 2-8
pm, fetrlend oder bis at20 je Zelle. Astblätter oval oder elliptisch, gerade oder hakig geknimmt,
mitunter gewölbt und randlich eingerollt, stumpf zugespitzl,0,71,5 x 0,4-1,5 mm lang, durch 2-
4 Zellreihen vollständig gesäumt; Ctrlorozyten im Querschnitt linsenformig oder oval, beiderseits
frei oder schwach der Rückseite der Blätter genähert; Hyalozyten in der dorsalen Blattmitte mit
24 pm großen Poren oder Pseudoporeq vielfach zalrlreic[ (0-) 1240 (-50) je Zelle, deutlich
beringt, vorangsweise entlang der Kommissuren angeordnet, üblicherweise paarweise mit Fibrillen
abwechselnd; ventrale Poren häufig fehlend, sonst den Dorsalporen ähnlich und entlang der
Kommissuren angereichert. Antheridien auf abgespreiaen Asten; Perichaetialblätter verlängert-
dreieckig, 2-3-reihig gesäumt; Saum in der Blattspitze nicht aufgelöst.

Bestimmunesschlüssel der Arten :

la Stengelhyalodermis einschichtig, Stengel oft + dunkel

Ib Stengelhyalodermis zwei- bis vierschichtig; Stengel blaß bis hellrotbräunlich.

2a Stengelblätter 0,4-0,6 (0,9) mm lang, etwa so lang wie breit, meist mit basal verbreitertem

Saum; nur apikal mit einigerq oft unvollständigen Fasem (< 25 Yo des Blattes); Hyalo4ten
nicht septiert.

8. Sp ha qnum sa b se candum

2b Stengelblätter mindestens 0,9 mm lang, schmal gesäumt; Fasern in über 20 %o der Blattzel-

len; Hyalozyten + septiert.

................. . ...3

3a Stengelblätter 0,9-1,5 mm, länger als breit, dreieckig-zungenformig, basal am breitesten, im

apikalen Blandrittel mit Fasern, Astblätter + asymmetrisch, dorsal meist mit zahlreichen,
unberingterL großen Poren, bisweilen die Breite der Zellen einnehmend; ventral mit wenigen
beringten Eckporen, mitunter auch mit einigen Membranverdünnungen @seudoporen); ab-

stehende Aste nicht oder nur schwach eingebogen

2
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3b Stengelblätter groß, bis 2t2,5 mm lang, zungenformig bis spatelig, über den Blattgrund am

breitesten; bis unter die Mitte, mitunter bis an die Blattbasis mit Faser4 dorsal mit zahlrei-

chen Poren entlang der Kommissuren; Astblätter dachziegelig, + symmetrisch, 1,0-5,5 mm.

liste vielfach hornfiirmig eingebogerl matt; Seiten mit Membranporen entlang der Kommis-
surerL vor allem dorsal; Poren bering mit großer Öftrung. Ventral durchweg armporiger;
häufige und vielgestaltige, in Mittel- und Westeuropa verbreitete Sippe.

10. Sphagnu m den t i cu latu m

4a Stengelblätter bis zu 2,5 mm lang, lang, oval-zungenformig bis oval, schmal gesäumt; häufig
bis zur Basis mit Fasern. Astblätter dachziegelig angeordnet, matt; liste vielfach homformig
eingekrümmt, Stengelhyalodermis ein- bis zweischichtig.

ll. Sphagnum platwhtl lum

4b Stengelblätter bis zu 1,0 mm lang, selten länger, dreieckig-zungenformig, basal mit verbrei-
rertem Rand, hier faserarm bis -frei. Astblätter oft sichelig-einseitswendig, glänzend, ventral

mit großen, unberingten Poren, dorsal mit beringten Eckporen; Stengelhyalodermis zwei-

bis vierschichtig.
12. Sphagnum contortum

8. Sphagnum sabsecandum Nees 1819

Diözisch. Pflanzen klein bis mittelgroß, gelblich bis ockerfarben-bräunlich, bis maximal l5 cm

lang. Stengeldurchmesser 0,H,7 mm, Hyalodermis einschichtig, ohne oder mit undeutlichen api-

kalen Poren; Sklerodermis besonders bei den älteren Stengelabschnitten dunkel, nur bei Schanen-

formen gnin. Zweige in Büscheln an 4-7, davon 2-3 abgespreiZ, mitunter + eingekrtimmt, die

ribrigen hangend. Stengelblätter konkav, hängend, gelegentlich teilweise abgespreia, 0,4-0,9 x
0,4-0,6 mm, dreieckig oder dreieckig-zungenformig, Rand flach oder leicht eingerollt, Saum mit

3-6 Zellreihen, an der Spitze + faserig aufgelöst; basale Seitenwände ohne auffallend verkleinerte

Zellen;Hyalozyten nicht septiert, apikal + stark fibrös (bis zu 25 o/o der Blattspitze), dorsal poren-

los, ventral mit O-l 0 Poren oder Pseudoporen je Zelle, 5-14 pm, unberingt, zentralständig oder -
htrufiger - entlang der Kommissuren.

Astblatter 0,7-1,5 x 0,r+-0,8 mnL oval, meist eingekrürnmt, mit 2-3 Zelkelhen als Saum; Ctrloro-

zyten linsenformig, beiderseits freiliegend oder ventral schwach eingeschlossen; dorsal oft poren-

reich (20 bis 40 je Zelle),2-5 pm, beringt, entlang der Kommissuren; ventrale Poren felrlend oder

weniger zahlreich (bis zu 6 je Zelle),4-4 pm.

Vorkommen:

S. subsecundun ist bezeichnend für mäßig saure, basenreiche Niedermoorkomplexe und wächst

hier vielfach gemeinsam mit §. leres und S- palustre. Pflanzensoziologisch als Klassenkennart der

Scheuzerio-Caricetea nigrae zu werten, meidet es die nassesten Schlenkenbereiche; Wasserformen

bleiben vergleichsweise selten. Hinsichtlich der Basenverfügbarkeit am Standort sind

S. denticulatim wd S. inundatum rn der Regel auf saurere, S. contortun und ,S. platyphyllum auf

basenreichere Standorte eingenischt als S- sabsecundum-

Verbreitune:

Früher nicht immer deutlich gegenüber S. denticulatum abgegrenzt; in Sctrleswig-Holsteirt

Mecklenburg, Brandenburg, Thüringen, Sachsen und Niedersachsen früher wohl verbreitet bis

zerstreut, heute selten bis sehr selten und stark gefiihrdet, im Harz selten; in Westfalen ungenü-

gend bekannt und kaum Funde aus jüng ster Zeit; im Rheinland selten und stark geftihrdet.
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Abb. l0: Sphagnum rubsecrndum'. a: Aslblätter, b: tlabitus, Eocke& c: Astbtischel, d: Stengelblatt, e: Asbla6,
Aufsicht, auleq f: Astblatt, Aufsicht" ime4 g: Stengelblatt" Aufsicht, außer! h: Stengelblatt, Aufsich! innen, i:
Stengelquerschnitt;anächSNtrrH,b,c,e-iOrig.,dnachLercr;lv1aßstab4dlmqb,clcrqe-i50pm.

Anmerkungen:

Im Vergleich zu den übrigen Sippen der Sektion zeigt die Art eine geringere Variabilitat und ist
durch die einschichtige Stengelhyalodermis, die kleinen Stengel- und Astblatter sowie die dorsal
beringten Kommissuralporen bei letzteren gut charakterisiert.

9. Sphagmtm inundatum Russ. 1894
(5. bavaricam Warnst., S. subsecandum var. bavaricam (Warnst.) Aberg, § sttbsecttndum var.
inundatum (Russ ) C. Jens., S. auricalatum var. inundatum (Russ. ) Lltll, S. sabsecudum
auct. p. p., §. /esczrii Sull.)

Diozisch. Mittelgoß, gnin oder gelblictr, auch rötlich-braun. liste in Büscheln zr 4-7, davon 2-3
abgespreizt, die hängenden deutlich länger, dünner und + dem Stengel angeschmiegt. Stengelblät-

t
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ter abgespreiä oder hängend, 0,9-1,5 x 0,H,9 mnr, zungenformig oder dreieckig-zungenformig,

an der Basis am breitesten, mit runder Spitze, kleiner als die Astblätter; Hyalozryten + septiert, im

obersten Blattdrittel + fibrös; dorsale Poren in der Blattspitze fehlend oder seltener zahlreich (fo.

bavaricam Wamst.), 3-8 pm; ventrale Poren deutlich entwickelt, 5-12 pm, zentral oder entlang

der Kommissuren. Astblätter 1,2-2,2 x 0,6-1,5 mm, dachziegelig oder gerade vorgestreckl, au-

ßen wenig-, innen meist reichporig, hauptsächlich entlang der Kommissuren. n: 38 + 4.

Vorkommen:

Deckenbildend in oligotroph-dystrophen Seerl wechselnassen Mulderl Schlenken in Feuchtheiden

c

a

d

e

s

Abb. ll: Sphagnum inundatum'. a: Astbläner, b: Ifubitus, trocken, c: Astbüschel, d: Astblatt, Aufsicht, außen, e:

Astblatt, Ärfriinq innen, f: Stengelblatt, g: Slengelquerschnitt; a nach SMITH, b, c-e Orig., frnch LaNce, g nach

DANEß & EDDY; Maßstab 4 f I mr5 b, c I crn, d-g 50 pm.

t
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und Niedermooren, an Bachrändern etc.; mäßig azidophytisc[ aber niemals unter ombrotrophen
Bedingungen. Scheuzerietalia-Ordnungskennart, auch Littorelletea- und saure Potamogetonetea-

Gesellschaften.

Verbreitung:

Äitere Verbreitungsangaben sind kritisch zu beurteilen, da die Art früher gegenüber

S. denticalatum nicht eindeutig abgegenzt wurde. In Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Bran-
denburg, ThüriagerL Sachsen, Niedersachsen und Westfalen füiher wohl zerstreut, heute selten

und geführdet bis stark gefährdet; im Harz selteq im Rheinland eher zerstreut, im Rückgang und

stark geführdet.

Anmerkungen:

Die Abgrenzung gegenüber S. denticulatum wird von zahlreichen Bearbeitern als kritisch angese-

hen. S. inundatum ist durchweg zierlicher als S. denticalatum, besiti schmalere und spitzere

Astblätter, dünnere und langere, + gerade vorgestreckte Äste und kleinere Stengelblätter. Formen

mit zahlreichen Poren an der abaxialen Seite der Astblätter werden zur var. bavaricum gestellt.

S. denticulatum ist größer, weitaus vielgestaltiger und im Gebiet auch häufiger. 'Kritische' Pflan-

zen werden sich nach eingehender Pnifung fast durchweg S. denticalatum zuordnen lassen.

10 Sohasnum denticalatum Brid. I 826
(5. auricalatum Schimp., S. lescurii Sull. p. p., S. gravetii Russ., ^§. ruJescens §ees&
Hornsch.) Warnst., S. crassicladum Warnst , S. obesum (Wils.) Warnst.)

Diözisch. Bis 20 cm lang, mittelkraftige bis kraftige, äußerst vielgestaltige Sippe mit grüner, gel-

ber bis kupferroter bant. rotbrauner Farbe; Stengel 0,4-0,8 mm im Durchmesser, Hyalodermis

einschichtig oder - bei extremen Wasserformen - auch fehlend, außen porenfrei oder mit undeut-

lich abgegrenäen Poren; Sklerodermis gnin (im Wasser und bei Schattenformen) oder dunkel-
braun bis schwarz. ;iste in Buscheln zu 3-5, undifferenziert oder undeutlich nit2-3 abgespreizten

listen. Stengelblätter aufrecht, abgespreia oder hängend, meist 1,3-2,5 x 0,6-1,5 mnL zungen-

lormig oder vertlingert zungenformig, über der Basis am breitesterq in der Spitze gerundet, unter-
schiedlich stark septiert, meist deutlich und bis unter die Blattmitte fibrös; dorsale Poren in der

Blattspitze zahlreich, 3-8pm, bis zu 30 je Zelle, ventrale Poren fehlend oder bis a) etava 20 Je

Zelle, 3-8 pnr, meist beringt und entlang der Kommissuren angeordnet. Astblätter 1,3-2,5 (-
3,4) mm x 0,8-2,0 mrq dachziegelig, gelegentlich auch locker abstehend, porenarm (fo. obesam)

bis beiderseits reichporig (fo. rufescens)

Vorkommen:

Ausgedehnte Decken und flutende Rasen bildend, in flachen Gewässern und Schlenken mi-
nerotropher, aber mäßig nährstofteicher, mäßig bis stark saurer Niedermoore, auch an Bach- und

Seeufer4 an Quelleq aufüberrieselten Felsblöcken u. ä.; Scheuzerietalia-Ordnungskennart, auch

in Littorelletea- und sauren Potamogetonetea-Gesellschaften; insgesamt im stark sauren Bereich

häufiger als S. subsecundun und § inundatum.

Verbreitung:

In Schleswig-Holsteiq Mecklenburg, Brandenburg, ThUringerl Sachserl Niedersachsen, Westfa-
len früher verbreitet, stark bis sehr stark im Rückgang infolge Entwässerung, Eutrophierung oder

Versauerung der ehemaligen Wuchsorte, gefährdet bis stark gefährdet; im Harz und Rheinland

zerstreut, stark im Rückgang und geführdet.
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Abb. 12: Sphagnum denticulalum. a: Astblätter, b: Habitus, trocken, c: Astbüschel, d: ebenso, fo. crassicladum. e,

ebenso, fo. obesum, f: Stengelblatt, g: Stengelblan, Aufsicht, innerL h: Stengelblatt, aullerL i: Astblatt, Aufsicht,
innen, j: Astblatt, Aufsicht, außen, k: Stengelhyalodermis; a nach SMITH, b, g-k Ong , c--e nach DANIELS & EDDY,

f nach LANcE. Maßstab: 4 f I mm; b--e I cm; g-k 50 pm.

Anmerkungen.

Die Abgrenzung vor allem gegenüber S. imtndatum ist kritisch; vermeintliche Übergangsformen
beruhen durchweg auf einer Überbewertung der Verteilungsmuster der Astblattporen - bei

S. deniculalum bereits bei den Blättern einer Pflarze ein äußerst variables Merkmal.

Unter anderem sind folgende, z. T. als Arten beschriebene Ökomorphosen kaum aufdem Niveau
von Formen haltbar.

- S. rufescens: Ast- und Stengelblätter beiderseits reichporig

- S. crassicladum: Astblätter ventral reichporig, dorsal porenarm

- S. obesam und S. monocladum. Astblätter beiderseits armporig bis porenfrei (Wasserformen)

Gegenüber S. inundatum überwiegen bei S. denticzlalum in der Regel die dorsalen Poren der
Stengelblätter; die Stengelblätter sind bei S. denticalatum etwa so lang wie die Astblatter, bei

S. inundatum durchweg l«irzer. Die Septierung ist durchweg schwächer als bei ,S. imtndatum, die
Fibrillen dagegen stifker entwickelt und auch in der unteren Blatthälfte vertreten.

Die Aste sind bei S. denticulatum besonders in der Nähe der Gpfelknospen kräftiger, ktirzer und
vielfach rasch zugespita

In Grenzfiillen ist eine Abwägung nach Merkmalskombinationen angezeigt.

Normal entwickelte, kraftige Formen vonS. denticulatum sind durch stark gedrehte Aste charak-
terisiert und leicht erkenntlich.

Kraftige, submers wachsende Formen erinnern im Aussehen an Arten der Sektion Sphagnum, sind
aber durch die mikoskopische Merkmale der Sektionen unschwer trennbar.

11 . Sphasnum platvphyllum (Braithw.) Wamst. 1884

Diözisch. Pflanzen bis l5 cm lang, grün oder gelbgrün, in alpinen Lagen auch brdunlich. Stengel
im Durchmesser 0,3-0,7 mm; Hyalodermis unregelmäßig (l-) 2 schichtig; äußere Hyalodermiszel-
len meist mit einer apikaten Pore; Sklerodermis grünlich oder braun. Aste in Büscheln zu l-3,
nicht in hängende und abgespreizte di-fferenziert. Stengelblätter aufrecht oder abgespreia, 1,2-2,3
x 0,8-2,0 mrq elliptisctr, hohl, den Astblättern gleichend; Saum 2-4 Zellreihen breit; ohne eine
Gruppe undifferenzierter, verlängerter Zellen in basalen Blanecken; Hyalozyten nicht septiert,
fibrös, dorsal mit 2-5 pm großen Poren, bis a:25 je Zelle, mitunter undeutlich und sctrlecht ab-

gegrenzt; ventrale Poren fehlend oder l-6 je Zelle,24 pm, beringl und auf die Zellecken be-
schrankt Astblätter 0,9-2,1 x0,'7-2,0 mm, elliptisch, hohl, durch 1-3 Zellreihen gesäumt, Chlo-
rozyten im Querschnitt tonnen- oder linsenfiirmig, beiderseits frei oder ventral schwach einge-

schlossen; dorsale Poren der Blattmitte 2-5 pm, bis zu 40 je Zelle, mitunter undeutlich; ventral
porenfrei oder -arm. Spore gelblic[ schwach rautq 30-35 p.m.
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Abb. 13: Sphagnun platTphylzm: a: Asbläfter, b: Ilabitus, trocker\ c: Astbüschel, d: Stengelquerschnitt, e: Sten-

getblatr, t Astülatt Aufsich! außen, e: Astblatt, Aufsichl" iDnen; a nach St"s-rH, b, f, g orig., c, d nach DANIEH &
Eoov, e nach Llr.IGE; Maßstab 4 e I mq b I cnr' c 0,5 cnL d, f, g, 50 prn.

Vorkommen:

Nasse bis feuchte, mesotrophe, kalkreiche, allenfalls mäßig saure Nedermoore, häufig gemeinsam

mit Amblystegiaceen wie Drepanocladus revolvens; auch Seeufer, Bachränder, Röhrichte; schwa-

che Caricion lasiocarpae-Verbandskennart.
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Verbreitune:

Als Sippe mit boreo-montanem Verbreitungsschwerpunkt im Gebiet reliktisch; in Schleswig-

Holstein, Brandenburg, Thüringen und Sachsen sehr selten, keine Funde aus jüngster Zeit; in

Mecklenburg und im niedersächsischen Flactrland sehr selten, vom Aussterben bedroht; in Westfa-
len ausgestorben; im Harz und Rheinland fehlend.

Anmerkunqen.

Im Aussehen schwächer entwickelten Formen des S. denticulatum oder S. inundatum von ver-
gleichsweise trockenen Standorten ähnlich. Sichere Unterscheidung nur durch Stengelquerschnitte

möglich. Da die Stengelhyalodermis auch bei S. platyphyllun streckenweise überwiegend 1-

zellschichtig sein kann, sind mitunter fur eine sichere Ansprache mehrere Querschnitte erfiorder-

lich

12. Sphasnum contortum Schultz l8l9
(5. laricinum (Wils ) Spruce)

Diözisch. Bis 15 cm lang, gelb, grün oder bräunlich. Stengel im Durchmesset 0,4-0,7 mm; Hyalo-

dermis 2-3 schichtig, außen meist mit einer undeutlichen apikalen Pore; Sklerodermis grün oder
hellbraun. Aste in Büscheln z,t 4-6, davon 2-3 abgespreia, gegenüber den hängenden Ästchen

deutlich differenziert, oft gekrümmt und mit einseitswendig angeordneten Bläftern. Stengelbläner

abgespreizt oder hängend, 0,7-1,3 x 0,5-l,0mm, dreieckig oder dreieckig-zungenfürmig, in der

Spitze gerundet oder abgestutzt, durch 3-5 Zellreihen gesäumt, in der Blattspitze vielfach aufge-

Iöst und gezähnt oder zerfasert; in den Blattecken keine undifferenziertenZellen; Hyalozyten nicht

septiert, aber apikal schwach fibrös; dorsale Poren in der Blattspitze 24 $rr,.0-4 je Zelle; ventra-

le Poren beringt, 3-6 pm, 3-12 je Zelle, entlang der Kommissuren Astblätter 1,0-1,9 x 0,5-
0,9 mrq oval bis länglich oval, oft deutlich geknimmt; durch 2-4 Reihen schmaler Zellen ge-

säumt; Ctrlorozyten im Querschnitt linsenformig, dorsal frei, ventral schwach eingesch-lossen; dor-

sale Poren der Blattmitte sehr kleiq 1-3 pq bis zu 30 je ZelJe, aber vielfach undeutlich, ventral

porenarm bis -frei Sporophyten selten; Sporen gelb,24-28 pm.

Vorkommen:

Deckenbildend oder in einzelnen Pflanzen in mäßig reichen bis reichen, maßig bis schwach sauren

Niedermooren, an Tümpel-, Bach- und Seeufem auf basenreichem Substrat, häufiger vergesell-

schaftet mit Arten wie Drepanocladtts revolvens agg., Scorpidium scorpioides, Sphagnum warn-

storfi und S. teres. Schwache Caricion lasiocarpae-Verbandskennart, auch saure Caricetalia da-

vallianae-Gesellschaften, Phragmitio4 Sphagno-Utricularion

Verbreitune:

In Sctr.leswig-Holstein ebenso wie in Mecklenburg, Brandenburg, Thüringen und Sachsen

(besonders im Vogtland) selten, stark ge{iihrdet, in Niedersachsen und Westfalen sehr selten, vom

Aussterben bedroht; im Rheinland sehr selten

Anmerkungen:

Dem S. subsecundum, seltener auch S. inundatum und S. platyphyllum ahnlich, Von den beiden

Erstgenannten durch die mehrzellige Rindenschicht des Stämmchens, von S. platyphyllum durch

Habitus und Porenverhältnisse klar zu unterscheiden.
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Abb. 14: Sphognum contortum. a: Asblätter, b: llabinrs, trockeD, c: Astbtischel, d: Stengelquerschnitt, e; Stengel-

blatt, f: A;bhß Aufsicht, außen, h: Astblatt, Aufsicht, innen; 4 c nach SMrrH, b, f, g Ong, d nach DemEr &
EDDy, e nach LANcE; Maßstab a, e I mrn, b, c I cnu 4 I g 50 pm-

6 Sektion Acutifolia Wils. lt55

pflanzen klein bis mittelgroß, häufig rot oder braun bis violett pigmentiert. Stengel meist 0,3 bis

0,9 mm breit, mit 24-reihrger Hyalodermis; Hyalodermis und Sklerodermis deutlich gegeneinan-

der differenziert. Äste in Btischeln an3-5, davon 2-3 abgespreizl. Ast-Hyalodermis mit kleinen

porenlosen Zellen und Retortenzellen, die apikal mehr oder minder deutlich gebogen sind.

Stengelblätter etwa so lang wie die Astblätter, aufrecht oder abgespreiz, 0,8-1,7 x 0,5-1,2 mm

GrOßer bei S. molle), spatelförmig, dreieckig oder zungenftirmig; Blattsaum aus 2-9 Zellreihen,

gan75ailig oder gezZihnt (bei S.finbriatum mehr oder weniger fetrlend); undifferenzierte Zellen

(in alteren Blattern ausgeprägter und größer als in jüngeren) meist an 20-80 yo der basalen Blatt-

ränder einnehmend. Hyaloryten apikal zu 2G-100 %o seplierl, Fibrillen vorhanden oder fetrlend;

Dorsalseite meist intakt, ventrale Hyalozytenwände vielfach weitgehend resorbiert.

Astblätter oval oder schmal oval, 0,8-2.7 x 0,4-1,8 mn\ am tbnd mit l-3 Reihen verlängerter,

intakter Zellen (Ausnahme. S. molle). Chlorozyten im Querschnitt dreieckig bis trapefirmig, mit

l

a
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der breiteren Seite oder vollständig zur Ventralseite verlagert. Hyalozyten in den Blattspitzen län-

ger als breit, dorsal in der Blattmitte mit 8-30 pm großen Poren, 1-16 je Zelle; ventrale Poren in

der Blattmitte fehlend oder zentralständig, 10-20 ptnl bis n 5 je Zele, lateral zahlreicher wer-

dend.

Bestimmunssschlüssel der Arten.

la Astblatter mit Resorptionsfurche, an den Seitenrändem und gegen die Spitze mit einzelnen

Zähnchen; Stengelblätter mehrgestaltig, oft ungleich groß, die größeren etwa so lang wie

die Astblatter, aus schwach verschmälertem Grund nach oben zu + verbreitert, in der Mitte
am breitesten; schließlich breit zugespita und abgestutzt; Saum an der Blattbasis wenig

oder nicht verbreitert.

13. SPhamum molle

lb Astblätter am Rand nicht gezähnt, im Querschnitt ohne Resorptionsfurche.

.2

2a Spitze der Stengelblatter ,,zerrissen" gefranst, ohne Saumzellen; Hyalodermis des

Stämmchens mit Poren (s. a. S. russowii); meist hellgrün, niemals rot gefärbte Art mit heller

Stengelsklerodermis.

.......... ....3

2b Spitze der Stengelblätter gezähnelt, allenfalls schwach bis aufhöchstens 1/3 der Blattbreite
gefranst.

........... ...........4

3a Stengelblätter spatelformig, apikal stark verbreitert, an der Spitze und den Seitenrändern
fransig zerrissen.

14. Sphaenum fimbriatum

3b Stengelblatter abgerundet rechteckig bis breit zungenformig, an der Spitze zerfranst; Hyalo-
zyten vielfach dorsal und ventral mit aufgelösten Wänden (bei stark angeflirbten Blättem
sichtbar!). Außenzellen der Stengelhyalodermis mit l-3 großen Poren jeZelle.

15. Sphaomtm sirsensohnii

4a Stengelblätter zungenformig mit breit abgerundeter, nie vorgezogener Spitze, Seitenränder
meist parallel, flach, nicht eingerollt.

... .. ..... , , . . . 5

4b Stengelblätter dreieckig bis dreieckig-zungenformig; Seitenränder meist von der Basis an

allrnätrlictr, apikal rascher zusammenlaufend, flach oder zur Spitze hin eingerollt; Blanspitze
häufig vorgezogen und abgestuta.

........-..........,...9

5a Außenzellen der Stengelhyalodermis zerstreutporig; soweit vorhandeq jeweils I Pore je
Zelle; Stengelblätter an der abgerundeten Spitze gezähnt oder schwach fransig zerrissen:

Hyalozyten dorsal mit aufgelösten Wänden; Astblatter beiderseits reichporig, Pflanzen röt-
lich gescheckt, seltener gnin.

16- Sphagtrum russoreii



-42-

5b Außenzellen der Stengelhyalodermis poren-los, Stengelblatter ohne aufgelöste Wände; Asr
blätter nur dorsal mit zahlreichen Poren.

',....-..-...,...........6

6a

6b

Astblätter dachziegelig Stengel- und Ästchensklerodermis stets braun; Pflarzen insgesamt

braun; seltener (im Schatten) gniq niemals rot, schlank und zierlictr, aber dichtwilchsig.

17. Sphagrumluscam

Astblatter nicht dachziegelig, Sklerodermis grün, teilweise rot, Pflanzen niemals rostbraurl
grün bis rot.

. ....-,........7

ja Astblätter meist deutlich 5-reihig angeordnet, dorsal besonders im oberen Teil mit sefu klei-
nerl aber deutlichen und stark beringten, runden Eckporen; Astblattspitzen trocken nach

außen gebogen, nicht kappenformig; kleine bis mittelgroße Pflanzen, meist rotviolett bis

dunkelrot.
78. Sphagnum wamstoÜi

7b Astblätter nicht (deutl.ich) 5-reihig; Hyalozyten dorsal mit mittelgroßen, schwächer bering-

terL elliptischen Kommissuralporen; Astblattspitzen trocken nicht nach außen gebogeq

durch den zurückgeschlagenen Rand kappenformig; Pflanzen fein und zart, meist rot.

.... ............8

8a Astblätter + deutlich sichelig gekrtimmt und nach einer Seite gebogen; Stengelblater apikal

mit zwei- bis mehrfach septierten Hyalozyterl zungenformig, Pflanzen zart, meist purPurrot,

häufig in * lockeren Rasen.

19. Sphagnum rubellum

gb Astblatter + gerade, Stengelblätter apikal mit ungeteilten bis I (2)-fach septrerten Hyalo-

zyte& zungenformig bis zungenfOrmig-dreieckig zugespita

Formen des Sphagnum capillifolium

9a Astblätter auch außerhalb der Gpfelknospe deutlich 5-reihig angeordnet; Zweige in Bü-

scheln zu 4-5, davon 2-3 abgespreizt, oft mit verdicklen Enden; Stengelblätter zugespita

dreieckig, basal mit breitem Saum; Hyalodermis mit Membranverdünnungen und gelegent-

lich zerstreuten Poren; Sklerodermis gnin mit rötlichen Flecken'

20. Spha gnu m qu i nqu e-far ium

9b Astblätter zumindest außerhalb der Gpfelknospe nicht 5-reihig angeordnet; Zweige in Bü-

scheln zu 3-4, davon selten mehr als zwei abgespreia; Stengelhyalodermis porenlos, jedoch

bisweilen mit Membranverdünnungen; Sklerodermis auch bei sonst grünen Pflanzen rötlich

oder braun pigmentiert; mittelkrrßige Pflanzen-

.. ..,. ......... l0

l0a Stengelblätter gleichschenklig dreieckig bis dreieckig-zungenformig, oft nur schwach zuge-

spiti-, mituntei auch in der Spitze fast zungenformig; apikal fast durchweg deutlich fibrös,

Hyalozyten nicht oder einfach septiert, Blattsaum basal schwach verbreitert; Hyalodermis

mit Membranuerdünnungen, Pflanzen klein und zart bis mittelgroß, meist rötlich trocken

nicht gllinzend, häufig in kompalren Polstern-

21. Sphagnum caPi I I ito I iu m
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l0b Stengelblätter verlängert dreieckig, 1,5-1,7 mm lang, basal mit schmalem oder mäßig ver-

breitertem Saum; spitz oder dreieckig-zungenformig, in der Regel faserlos, Hyaloalen
meist mehrfach septiert; Astblatter schwach eiformig-lanzettlictL mit schmalen, sctrlanken

Spitzen, Sklerodermis grunlich oder violett bis weinrot; Pflanzen violett bis schmutzig vio-

t2. Sphasnum subnitens
lett, selten auch braunlich-violett.

13. Sphaenum molle Sull 1845

Autözisch. Bis 10 cm lang, weißlich-grün bis blaßrosa. §tengel im Durchmesser 0,2-0,5 mm;

Hyalodermis 2-3-reihtg, außen vereirzelt mit Poren; Sklerodermis grün bis blaßbraun. Aste in
Brischeln an 24, anmeist aufgerichtet und in den Polstern miteinander verflochten; Retortenzellen

in Gruppen an 2-5. Stengelblätter abgespreizt bis aufgerichtet, 1,51,8 x 0,4-1,5 mrq länglich-

zungenformig oder eiformig, zugespita, flach mit eingerollten Seitenrändern; Saum mit 2-3 Zell-

reihen, wegen der Auflösung von Zellwänden gezälnt, keine langgestreckren, t undifferenzierten

Zellen in den basalen Blattecken, Hyalozyten fibrös, t septiert, dorsal mit beringten Poren, 0-8 je

zelle, 13-22 pm; ventrale Poren unberinS, 0-3 je zelle, 15-30 prn, mitunter durch große Mem-

branlücken abgelöst. Astblätter 1,4-2,3 x 0,5-1,2 mm, oval, nicht reihig; Saum l-2-reihig; zu-

mindest in der oberen Blatthälfte infolge Resorption gezlihnt (im Gegensatz zu allen übrigen Sip-

pen der Sektion); Chlorozyten im Querschnitt dreieckig, meist nur ventral frei; Hyalozyten dorsal

stark hewortretend, 6-12 Poren je Zelle, 14-22 pm, ventral porenarm oder -frei. Sporophyten

häufiger, Sporen 28-32 pm, gelbgrün + rauh.

Vorkommen:

Feuchtheiden und oligotrophe, stark saure Moore, oligotrophe Seeufer o. ä.; dichte, weiße oder

hellrosafarbene Rasen und Polster bildend, relativ oft mit S. compactum vergesellschaftet;

Schwerpunkt im Ericion tetralicis, überregional in Europa Kemart der Erico-Sphagnetalia.

Verbreituns:

Sctrleswig-Holstein: in der Geest füiher verbreitet, heute sehr zerstreut, gelegentlich als Pionier in

wiedervernäßten Moorerq vielerorts gefakdet; Mecklenburg: sehr selten; Brandenburg: verschol-

len; Niedersachsen: zerstreut bis selten, im Rückgang und geftihrdet; im Oberharz verschollen; in

Westfalen fniher verbreitet, aktuell selten; Rheinland: stark im Rückgang, sehr selten und stark

gefährdet

Almerkungen.

Bisweilen mtt S. compactlrn verwechselt worden (wegen der dichten Polster und der ähnlichen

Wuchsorte), aber aufgrund der Stengelblätter und des zarteren Baues leicht zu unterscheiden.
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Abb. 15: Sphagnum molle: a'. A§blätter, b: Ilabitus, üocker, c: Anbüschel, d: Astblattquerschnit( e: Astblatt"

Randzetleru innen; f: Astblatt" obere Zellen, außeD, g: Astblatt, obere Zellen, innen, h: Stämmchen, Querschnitl i:

Hyalodermis des Stiimmchens, Aufsicht, j: Asthyalodermis, a nach SMrrH, b, c, e-j nach CRIM, d Orig., k nach

La\cE; Maßstab a, k I mm. b, c I cm, 4 e-j 50 pm,

74. Sphaotrumrtmbriatum Wils. 1846

Autözisch; Stengel bis über 20 cm lang, gruq mit großer Gpfelknospe. Stengel im Querschnitt
0,4-0,9 mrrL mit 2-3-reihiger Hyalodermis; Hyalodermiszellen zu 40-100 % porös, 1 (-2) Poren
jeZelle,rund; Sklerodermis grün. liste in Büschelnzrt34, davon 2-3 abgespreia; Stengelblätter
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im apikalen Bereich fransig aufgelost; Rand fetr.lend oder n 1-2 Zellreihen von der Blattbasis bis

zur Blattmitte; schmale, nicht pigmentierte Zellel zu 30-60 % die Blattbasis ausfullend; Hyalo-
zyten hier ohne Fibrillen und Poren, dorsal und ventral resorbiert; apikale Zellen nt 20-90 %o sep-

tiert, stark verbogen. Astblätter 0,8-2,0 x 0,4-1,2 mm, oval, nicht reihig; Zellen des Blattsaumes

in 1-3 Reiherl Chlorozy'ten im Querschnitt trapedörmig, beiderseits frei, die größere Seite ven-

tral; dorsale Poren 10-20 pnL 5-13 jeZelle, im basalen Blanabschnitt großer, htiufig in große

Membranlücken übergehend; ventrale Poren 1l-16 prm, 2-5 je Zelle, gelegentlich der Blattmitte
fehlend, aber apikal regelmäßig vorhanden; Antheridialblätter grün bis gelbbraun. Sporophyten

häufig, Sporen 25-28 ym;n : l7-19, 19 + 2, 38 + 4.

b

c

e

d

l
a

\1
1l Iro

Abb. 16: Sphagnumfimbriarum: a: Asblätter, b: Ilabihs, trocken, c: Astbtischel, d: A§blattquerschdtt, e: Sten-

gelquerschnitt, f: Stengelblatt, g: Stengelhyalodermis, h: Asthyalodermis, i: Astblaft, Aufsicht, außen, j: Anblatt,
Aufsicht innen; a nach Sl"{rrH, H, g-j näch Cnuu, e nach DANrEß & EDDY, f Dach LANGE; Maßstab a" f I mrL
b, c I crn, 4 e-j 50 um.
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Vorkommen.

S. fimbriatum ist bezeichnend für feuchte, ziemlich saure Birkenbrücher und Weidengebüsche

sowie basenärmere Erlenbrücher, seltener auch Pfefengrasbestände entlang von Bächen oder in +

degradierteq sauren Mooren; Schwerpunkt des Auftretens in Alnetea-Gesellschaften. Auf den

ost- und nordfriesischen Inseln in feuchten Dünentälern, auch auf wiedervernäßten Flächen in

Hochmooren.

Verbreitune:

In Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Brandenburg, Thüringen, Nedersachsen und Westfalen
verbreitet bis häufig, im Bergland zerstreut, im Harz selten; in Sachsen und im Rheinland zer-
streut.

Anmerkungen:

Schon im Gelzinde sind die zarten Pflanzen aufgnrnd der spatelfürmigerL stark aufgefaserten Sten-

gelblätter, die unter der Gpfelknospe ein ,Jkönchen" bilden, eindeutig anzusprechen. Auch die

Gpfelknospe ist regelmäßig und deutlich entwickelt und ein sicheres Merkmal zur Geländean-
sprache. Die Rasen sind haufig spitz-lockerbultig oder charakteristisch wellig entwickelt. S. teres

mit etwas ähnlichen Stengelbläuern hat eine braune Stengelsklerodermis.

15. Sphasnum girqensohnii Russ. 1865

Diözisch, bis 20 cm lang, gnin oder schwach gelbbraun, mit mittelgroßer Endknospe, Stengel im
Durchmesser 0,5-0,8 mm, mit 2-3-relhtger Hyalodermis, außen zu 60-100 7o mit rundlichen Po-
ren; Sklerodermis grün bis schwach bräunlich. Aste in Büscheln an 34, davon meist 2 abge-

spreizt. Stengelblätter 0,8-1,3 x 0,6-0,9 mm, zungenförmig, t aufrecht, mit flacher Spitze, ge-

stutzt und zerfasert, selten fast vollständig abgerundet; Blanrand mit 2-5 Zellreihen, fast bis in die
Blattspitze erhalten; undifferenzierte Zellen in den Blattecken häufig bräunlich pigmentiert, 40-
70Yo des Blattgrundes ausfüllend; Hyalozlen ohne Fibrillen und Poreq beiderseits t resorbiert,

apikal nicht oder schwach septiert. Astblätter l,l-1,6 x 0,5-0,8mnr, oval, nicht reihig, Ränder

apikal eingeroUt, durch l-2 Reihen von Zellen gesäumt, Chlorozyten im Querschnitt trapefrr-
mig, * beiderseits freiliegend, aber die breitere Seite deutlich ventral; Dorsalseite mit,l-15 Poren
jeHyalo4teruelle, 8-16 pm, ventral 3-5Poren jeZelle, I0-15 pm, in der Mitte mitunter fetrlend,
apikaljedoch vorhanden; Sporophyten seltener, Sporcn22-25 prq n: l9 + 2.

Vorkommen:

Lockere, oft ausgedehnte Rasen in feuchten Wäldem und Weidengebüschen, an Nedermoorrän-
dern und Seeufern sowie in Zwergstrauchbeständen der montanen bis alpinen Stufe der Gebirge;
Vaccinio-Piceion-Verbandskennart.

Verbreitune:

Als boreo-montan verbreitete Art im Tiefland durchweg selten; in Schleswig-Holstein in Bruch-
wäldern und feuchten Koniferen-Forsten an Moorrändern, stark gefiihrdet, Mecklenburg, Bran-
denburg, Thüringen und Niedersachsen: sehr selten und stark gefährdet, in Moorwäldern und

-gebüschen; Sachsen, Thtiringer Wald, Erzgebirge und Oberharz: häufig; Westfalen: im Bergland

zerstreut, lokal verbreitet; im Rheinland selterl im Mittelgebirge zerstreut.

Anmerkuneen:

Yol S. fimbriatum durch die Stengelblattform sicher zu lrennen (basal am breitesten), von S. teres

durch die helle Stengelsklerodermis. Griine Formen von §. rassorryii können habituell ähnlich seirq
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Abb. 17: Sphagnum girgensohnii'. a: Astblätter, b: Habitus, trockeL c: Astbuschel, d: A§blattquerschnitt, e: Sten-
gelhyalodermis, f: Stengelblan, g: Stengelblatt, apikaler Auscbnitt (beidseitige Resorption) h: Astblatt, Aufsicht,
außeq j: Astblatt, Aufsicht, inren; a nach St'flTH, b Orig., c-+, g-i nach CRL-rM, f nach LANGE; Maßstab a" f I mln,
b, c I cnq d, e, g-i 50 pm.

sind jedoch aufgrund der beiderseits t resorbierten Hyalozylenzellen der Stengelblätter eindeutig
abzugrenzen.

Das aus Westnorwegen beschriebene S. rubiginosam Flatb. vereint u. a. die Stengelblattform von
S. grrgensohnü und das habituelle Aussehen von .§. russorrii. Es weist meist drei abgespreizte
liste auf

l

t



16. Sphasnumrussowii Warnst. 1886

(.S. roänvaz Rotl)

Diözisch; bis 20 cm lang, gnin bis + scheckig-rosa bis karmesinfarben, zumindest an sonnigen

Standorten nur selten ohne iotlichen Farbton; ohne deutliche Endknospe. Stengel im Durchmesser

0,5-O,g mm, Hyalodermis 2-4-schichtig, Poren in der äußersten Hyalodermisschicht meist vor-

handeq -nä, t-.i.Zelle; Sklerodermis grün oder rötlich. liste in Büschelnnt34, davon 2 abge-

sp.eiai Stengelblatter aufrecht oder dem Stengel angepreßt, 1,1-lt4 I 0-,H,? mnr" zungenIör-

mig, apikal fläch gewohnlich abgerundet und vollständig, gelegentlich infolge.Resorption aufge-

faä;'Saum in 3-5 Reiheq vollständig; undifferenzierte Zellen häufig rötlich pigmentiert, 40-

7O %;o der Blattbasis ausfüllend; Hyalozyten apikal bis an 50 Yo septiert, gewöhnlich mit undeutli-

chen Fibritlen, Zellen dorsal + vollständig, ventral resorbiert oder fetrlend, Poren dorsal fehlend

oder eine jeZelle, 10-15 pm. Astblätter l,l-1,8 x 0,6-0,9mm oval, nicht oder jung schwach

reitrig; nlaitspitze verschieäengestaltig, mitunter den Zweigen angepreßt, bisweilen auch schwach
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Abb. lE: Sphagnum russovii: a: Astbläner, b: Habitus, trockerL c: A§büschel, d: Stengelhyatodermis, e: Asthyalo-

a"r-ii, t 'SreJgetblan, g: A§blat! Aufsich! außen, h: Astblat! Aufsicht, innen; a nach St'lru, b Orig., c-e, g' h

nach Cm,n'{, f nach LnNce; Maßstab a, f I mnr' b, c I crn' d' e, g, h 50 pm'

\I

f
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sparrig zurückgebogen; Saum l-3-reihig; Chlorozyten im Querschnitt + dreieckig, beiderseits frei;
dorsale Poren der Hyalo4ten 9-19 pm, 7-13 je Zelle, ventrale Poren in der Blattmitte fehlend

oder bis a 4 je Zelle,8-16 pm (in der Spitze meist angereichert). Sporophyten seltener, Sporen

2417 ym,n:38+8,42.

Vorkommen.

Bildet lockere Rasen auf feuchten bis nassen Waldboden, an den Rändern saurer Niedermoore,
auf bewaldeten Mooren u. ä.., stets minerotraphent. Vaccinio-Piceetea-Klassenkennart.

Verbreituns:

Als boreo-montan verbreitete Sippe im Tiefland zienrlich selten in Birken- und Birken-Kiefern-
Bruchwäldem. Mitunter auch in Dünentäler4 selten in offenen Mooren; Sctrleswig-Holstein,

Mecklenburg, Thüringen, Sachsen und Niedersachsen: selten und stark gefrihrdet; im Thüringer
Wald zerstreut; im Erzgebirge und im Oberharz haufig; Nordrhein-Westfalen: an Quellsumpfrän-
dem im Tiefland stark zunickgegangen und selterl im Mittelgebirge zerstreut

Anmerkungen:

YonS. capilltfoliumund S. rubellum üblicherweise durch den größeren Wuchs und die längeren

Zweige zu unterscheiden, mikroskopisch durch Stengelblattform und Porenverhältnisse der Ast-
blätter. Gri.ine Formen sind mitunter gegenüber S. girgensohnii schwerer abangreruen, wenn die

Blattspitze etwas stärker ausgefranst ist (var. girgensohnioides Kuss.). Die schwach fibrösen

Stengelblätter, im Gegensatz an S. gtrgensohnii dorsal nicht aufgelöst, sind ein sicheres Unter-
scheidungsmerkmal.

77. Sphasnum fuscumKlinggr. 1812

Diözisch. Pflanzen bis etwa 15 cm lang, braun, selten dunkelgrun. Stengel im.Durchmesser 0,3-
0,5 mm, Hyalodermis 3-4-reihig, außen porenlos; Sklerodermis dunkelbrauq Aste in Büscheln zu

3-4, davon 2 abgespreia.. Stengelblätter aufrecht oder dem Stengel angepreßt, 0,8-1,3 x 0,4-
0,7 mm, zungenformig oder spatelig-zungenformig, entweder an der Basis am breitesten oder in
der Mitte etwas zusammengezogen und im vordersten Drittel verbreitert; Spitze gerundet und

flach, mitunter mit kleiner, aufgesetzter Spitze; Saum 5-9-reihig, vollständig; verlängerte Zellen

der Blattbasis allmählich aus dem Saum übergehend, bis an 70 oÄ des basalen Blattausschnittes

einnehmend; Hyalozyten apikal weitgehend septiert, nicht fibrös, dorsal vollständig, ventral re-

sorbiert, porenlos. Astblätter 0,9-1,3 x 0,3-0,5 mm, schmal eiformig bis eiformig, nicht reihig;

Saum mit 1-2 Reihen; Chlororyten im Querschnitt dreieckig, beiderseits frei; dorsale Hyalozyten-
poren zu 3-1 jeZelle, 12-30 pm; ventrale Poren spärlicher, lG-20 pm. Sporophyten selten, Spo-
ren24-27 pm, fein punlrtiert rauh; n: 19 + 2.

Vorkommen:

Bezeichnend fur mäßig feuchte Bulten und Stränge vorwiegend borealer Moore, ombrotraphent

bis schwach minerotraphent, extrem azidophytisch; in Gesellschaften des Sphagnion magellanici

im Mittelgebirge, im Flachland selten im Erico-Sphagnetum.

Verbreitunq:

Als boreo-montar verbreitete Art vornehmlich subkontinentaler und kontinentaler Moore im Ge-
biet reliktisch, zurückgegangen und mit wenigen Nachweisen aus jüngerer Zeit; in Schleswig-

Holstein, Mecklenburg, Brandenburg, Sachsen, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen im Tief-
land sehr selterl vom Aussterben bedroht; nur im Thüringer Wald und Oberharz zerstreut.
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Abb. 19: Sphagnum fusau: a: Asblätter, b: Habitus, üocken, c: Astbüschel, d: Stengelhyalodermis, e: Asthyalo-

dermis, f: 
-stengelbtatt, 

g: Astblatt, Aufsicht" außen, h: Astblatt, Aufsicht, innen; a nach S:vrmt, b Orig., c-e, g, h

nach CRUM, f nach La.r,rcr, Maßstab 4 f I mnr, b, c I cm, d, e, g, h 50 p-ut.

18. SphagnumwamstoÜi Russ. 1887

Diözisch. Bis etwa 15 cm lang, grür\ rosa oder rot gescheckt bis tief weinrot. Stengel im Durch-

messer 0,4-0,5 mm, Hyalodermis 2-3-schichtig, außen meist porenfrei; Sklerodermis grün oder

rot. liste in Büscheln an34, davon 2 abgespreizt. Stengelblätter aufrecht oder dem Stengel an-

gepreßt, 0,9-I,3 x 0,5-{,8 mm, zungenformig oder dreieckig-zungenformig; spitze flach und +

äerunaet; Saum 3-7-reihig, vollständig, basaler Blattabschnitt zu 5V7Oyo mit undifferenzierten

Ze[er\ apikaler Blattabschnitt weitgehend septiert, nicht oder schwach fibrös; Zellen dorsal voll-

ständig, ventral resorbiert oder fehlend; Poren fehlend Astblätter 0,6-1,4 x 0,34,7 mn! oval bis

l:rnglich oval, meist deutlich 5reihig; Saum l-4-reihig; Ctrlorozyten im Querschnitt dreieckig, +

beiäerseits freiliegend; Poren der dorsalen Blattmite 34 jeZelle, 3-16 pm, apikal 2--6 [nL deut-

lich beringt, rund; ventrale Poren weniger zahlreich und oft etwas größer, bis zu 4 je Zelle. Spo-

rophyten selten, Sporen 20-24 ya fein papillös.

Vorkommen.

Bildet Decken und flache Bulten in nasserl relativ basenreichen Niedermooren; Caricetalia daval-

lianae-ordnungskennart, auch auf Gesellschaften des caricion nigrae übergreifend.
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Abb. 20: Sphagnum wamstorffri: a: Astbläner, b: Habitus, trocker\ c: Asbuscbel, d: Astblatt, Aufsich! außer! e:
Astblatt, Aufsicht, innen; t Stengelblatt, g: Stengelhyalodermis, h: Ashyalodermis, i: Stengelquerschnitt; a nach
SMrrH,bOrig.,c--€,9-inachCRLa.{,fnachLANGE;Mä3stab4flmm,b,clcm,4e,g,h50EnLil00lm.

Verbreitunq:

Schleswig-Holsteir\ Mecklenburg, Brandenburg, Thuringen und Sachsen: frtiher zerstreut, durch
Entwässerung, Versauerung und Eutrophierung mesotropher Nedermoore sehr stark zunickge-
ganger\ stark geftifudet. In Niedersachsen und Westfalen selter! wenige Nachweise aus jüngster
Zeit; im Harz fehlend; im Rheinland verschollen.

Anmerkuneen:

Aufgrund der meist intensiven Färbung, durch die reihig angeordneten Astblätter und durch das

Vorkommen in basenreichen Niedermooren (gemeinsam mit S. teres, S. contorlum vnd Tomen-
typnum nitens) im Gel:inde bereits mit einiger Sicherheit ansprechbar; durch die charakteristischen
Poren der Astblätter gegenüber ähnlichen Formen von S. rubellum und S. capillifulium mtkro-
skopisch klar zu trennen.

19. Sphagnum rubellum Wils. 1855

Diözisc[ gelegentlich auch autözisch. Bis zu 15 cm lang, meist charali:teristisch einheitlich rot
geftirbt, seltener grün, braun oder nur schwach pigmentiert. Stengel im Durchmesser 0,4-0,6 mm;
Hyalodermis 3schichtig, meist poren-frei; Sklerodermis rot oder scheckig-rötlich, selten rein grün.
Stengelblatter meist aufrecht, breit zungenfürmig, apikal gerundet, oft leicht geziilutt; Hyalozyten
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weitgehend septiert, nicht oder schwach fibrös; Saum 24-reltttg, basal in eine große Gruppe un-

drffäenÄener-Zellen übergehend (bis zu 70 oÄ der Blattbasis ausfüllend). Astblätter vielfach etwas

g;k i.i.-t, leicht abgespreizt und oft etwas reihig, oval, apikal abgerundet oder durch die einge-

ioUten Seiteru:inder zugespitzt; abgespreiae Äste unterhalb des Köpfchens gewöhnlich eingebo-

;;r; Hy.t;t"n lrentri pärenfrei ;de; -arm; Poren rund, groß; dorsal in der apikalen Blatthalfte

I"nir"iit" ovale poren unterschiedlicher Größe. Sporophyten selten; Sporen et.lta 24-28 pm,

gelbgrürL rauh.

Vorkommen:

Nasse bis feuchte Flächen in oligotrophen, häufig ombrotrophen Mooren, Decken und Bulten

"rtU"r"oa; 
Orycocco-Sphagnetea--Klaslenkennart mit leichtem Schwerpunlt im Erico-Sphagnion

und Sphagnion magellanici

Verbreitune:

In schleswig-Holsteiq Mecklenburg, Brandenburg, Thüringen, sachsel und Niedersachsen in

Ho.f,-oo.gäUieten früher häufig, stark zurückgegangen, nur noch auf nicht zu stark entwässerten

a
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Abb. 2l: Sphagnum mbellum'. a: Aslbläner, b: l{abitus, trockeq c: Asbüschel, d: Astblatt" Aufsicht, außen, e:

Astblatt, Aufsich! innen, t StetrgelblaG apikal, Aufsicht, au3en, g: Stengelquerschnitl, h: Stengelblatt; 4 b, d-g
Orig., c nach DamEß & EDDY, h nach LeNcr; MaÄstab 4 h I mrl\ b, c I cq d-g 50 pm.

I
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Hochmoorresten, regional gefakdet bis stark gefährdet; im Erzgebirge, Thüringer Wald und
Oberharz verbreitet und haufig; in Nordrhein-Westfalen inzwischen infolge Moorentwässerung
sehr zerstreut bis selten, geftihrdet.

Anmerkungen:

Die Abgrenzung gegenüber S. capilhfolium kann in Einzelfällen und auch regional problematisch

sein. Die eingebogene Form der Astblätter und die stark septierten Hyalozyten der Stengelblätter

sind gute Unterscheidungsmerkmale. Braune Morphen unterscheiden sich von S. fuscum durch
den Habitus derAste und das rote Stämmchen.

20 Sohamum quinque-farium @raithw.) Warnst. 1886

Autözisch. Bis 20 cm lang, grün oder ros4 oft etwas scheckig; Stengel im Durchmesser 0,4-
0,8 mm; Hyalodermis 2-3-schichtig, mit jeweils einer Pore in bis zu 30oÄ der äußeren Hyaloder-
miszellen, halbkreisformig oder rund; Sklerodermis grün oder rötlich. Zweige in Büscheln at 4-5,
davon 2-3 abgespreizt Stengelblätter aufrecht oder dem Stengel angepreßt, 0,9-1,4 x 0,6-
0,9 mm, dreieckig oder dreieckig-zungenfürmig, apikal meist zugespita, flach oder leicht einge-
rollt; Saum 3-5-reihig, vollständig; die schmalen, undifferenziertenZellen der Blattflrigel 20-70 yo

der Basis einnehmend; Hyalozyten apikal septiert, + undeutlich fibrös; dorsale Zellwände voll-
ständig, ventrale resorbiert; dorsale Poren feh.lend oder bis zt z.ttei je Zelle, 15-25 pm. Astblätter
0,8-1,6 xO,4-0,6 mrn, oval, deutlich S-reihig auch bei ausdifferenzierten längeren Asten; Ctrloro-

4len im Querschnitt dreieckig, dorsale Poren 11-22 pm, 4-7 je Zelle; ventrale Poren fetrlend
oder in geringerer Anzahl. Sporophyten ziemlich selteq Sporen 22-25 pny glatt;n: 19 + 2.

Vorkommen.

Grüne bis rosafarbenen Rasen in trockenen bis maßig feuchten Wäldern auf Rohhumus, in
Zwergstrauchheiden und als uberzüge auf Felsen, seltener auch in offenen Mooren; Vaccinio-
Piceetea-Klassenkennart.

Verbreitung:

Als boreo-montan verbreitete Sippe im Flactrland sehr selten, Schleswig-Holstein und Mecklen-
burg: keine Beobachtung aus jüngster Zeit; Brandenburg sehr selten, Thüringen, Sachsen und
Niedersachsen: im Tiefland frtiher sehr selterl verschollen; im Thüringer Wald, Erzgebirge und
Oberharz verbreitet bis zerstreut; Rheinland und Westfalen: vorzugsweise im Mittelgebirge, sehr
zerstreut

Anmerkuneen:

Verwechslungsmöglichkeiten ergeben sich am ehesten mit reihigen Formen von S. capillt/olium
Letzteres ist in gleichartigen Lebensräumen an entsprechenden Standonen meist kleiner, hat einen
gedrungeneren Habitus und im Köpfchen weniger lang ausdifferenzierte Aste Die Anordnung der
Astblatter in Reihen wird bei den ältereq ausdifferenzierten Asten bei S. capillifolizrn undeutlich
oder geht vollständig verloren. Bei S. quinquefarium srnd die Astenden häufig etwas keulig ver-
dickt und zug.leich pigmentiert (so auch die antheridientragenden Astchen bei ,S. rzssopil, wäh-
rend die übrigen dort freilich nicht reihig angeordnet sind). Die Stengelblatter mit plötzlich zu-
sammengezogener Blattspitze und die Anwesenheit von durchweg 3 abgesprerzten listchen je
Büschel erlauben eine sichere Differenzierung gegenüber S. capillifoliun.
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Abb. 22: Sphagnum quinquefarium: a: Astbläner, b: tlabitus, trockeq c: Astbüschel, d: Stengelhyalodermis, e:

Asthyalodermis, t Srengelblatt, g: Astblatt, Aufsicht, außeD, h: Astblatt, Außicht, innen; a nach Sumt, b Orig., c

nachDaNnrs&EDDY,d-e,g-bnachCnuu,fnachLerce;ltlaßstab4flmn,b,clcm,d,e,g,h50pm.

21. Sphaerrum capillifolium (Ehrh.) Hedw. 1782

(5. acttifulium Ehrh. ex Schrad., S. capillaceum Schrant S. nemoreum Scop.)

Autözisch, polyözisch. Stengel bis zu 15 crq grurL rosa oder rötlictL seltener tiefiot wie bei

S. rubellum. Stengel im Durchmesser 0,4{,6 mnr, Hyalodermis 3-4-schichtig, außen porenfrei;
Sklerodermis grün oder rötlich. Aste in Büscheln zu 3-5, davon meist 2 abgespreia. Stengelblät-

ter aufrecht. aufrecht-abgespreizt oder hängend, dreieckig-zungenformig, zu einer Spitze zusam-

mengezogerL flach oder etwas eingerollt, 0,9-1,4 x 0,5-0,9 mm; Saum 3-8-reihig, vollstandig; an

der Basis zu einer großen Gruppe undifferenzierter Zellen erweitert; Hyalozyten * septiert, + fi-
brös, die abaxialen Zellwirnde * resorbiert und fehlend Astblätter 0,8-1,4 x 0,4-0,6 mnr, eifor-
mig, aufgrund der umgerollten Blattränder scharf zugespita; Chlorozyten im Querschnitt dreiek-
kig, innen frei; ventrale Poren der Hyalozyten fetrlend oder in geringerer Arzahl; dorsale Poren in
der Blattmitte an je 4-7 je Zelle, 8-25 pm. Gelegentlich fruchtend; Sporen gelbgrü\ rauh, 24-
27 pny a= 19 + 2.
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Abb. 23: Sphagnum capillifolium. a: Astblätter, b: Habitus, trocken, c: Asbtischel, d: Stengelblatt, e: Srengelblatt
var. tenemm. f: A.stblan, Aufsicht, außeD, g: Asblatt" Aufsicht, innen, h: Stengelblatt, apik"l, AlrMcht, au3en,4
b,f-hOrig.,cnachDANtr§&EDDv,4ernchLaNce; Maßstaba.4elmm,b,clcrlf-h50pm.

Verbreitunq:

In Schleswig-Holstei4 Mecklenburg, Brandenburg, Thüringerl Sachserq Niedersachsen und
Westfalen: früher wotrl recht verbreitet, alluell zerstreut auf vorentwässerten HochmoorresterL in
sekundären Birken-Bruchwäldem auf Hochmoorresten; Erzgebirge, Thüringer Wald und Harz:
auch außerhalb der Moore in Nadelwäldern, über Felsen etc. verbreitet, Rheinland: zerstreut bis
selterl im Rückgang und gefährdet.
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Vorkommen:

Die vielgestaltige Sippe bildet meist dichte Rasen und Bulten in feuchteq sauren Mooren und

Moorheiden, auf Rohhumus in Waldern Vaccinio-Piceetea-Gesellschafteq Schwerpunkt wohl in

trockenen Ausbildungen von Orycocco-Sphagnetea-Gesellschaften (schwache Klassenkennart).

Anmerkunqen:

Die Art ist vielfach verkannt und mit anderen Sippen der Sektion verwechselt worden Die Typi-
fizierung und korrekle Benennung bereitet Probleme und wird kontrovers diskutiert (vergl.

Isovr[A 1966). Nicht vollständig geklärt ist auch die Abgrenzung gegenüber §. szätile (Russ.)

Warnst. 1903 und S. tenerum Sull. 1856. Beide Sippen werden hier als Varietäten zu

S. capi I lifo lium gezogen :

S. capillifolium var. subtile (Russ 1894) Nyh 1969 ist eine weniger kompakte, schlankere Sippe

mit ki.irzererl stärker verdrehten Asten, ndhert sich also habituell S. rubellum. Die Stengelblätter

sind kurz und breit (< I mm) und nur im apikalen Bereich schwach fibrös, deutlich septiert und

meist porenlos. Der basale Blattsaum ist stark verbreitert, die Astblätter haben dorsal zahlreiche

Kommissuralporen unterschiedlicher Gestalt.

S. capillifolium var. tenerum (Sull. & Lesq. ex Sull.) Crum 1975 ist robuster und hat stark ver-

längerte tiste; diese sind schmat, meist über 1,5 mm lang, und mit stark verlängerten HyalozyterL
die gelegentlich einfach septiert sein können und im Regelfall stark 6brös sind (Hemiisophyllie).

Die undifferenzierten Flügelzellen bilden bei var. subtile eine große, deutlich begrenae Gruppe;

bei var. tenerum ist diese kleiner, aber gleichfalls scharf abgesetzt. Die Verbreitung der genannten

Varietäten ist nicht vollständig abgeklart.

22. Sphaqnum subnitens Russ. & Warnst. ap. Warnst. 1888
(5. plumulos-umRöll)

Autözisc[ polyözisch. Stengel bis zu 20 cm lang, Färbung variabel: grunlich, rotbraun, rötlich bis

schmutzig-violett, trocken glänzend. Stengel 0,m,7 mm breit; Hyalodermis 3-4-schichtig, poren-

los: Sklerodermis kupferfarben, seltener grunlich bis röttich. Aste in Büscheln an 34, davon 2

abgespreia. Stengelblätter aufrecht bis abgespreia, l,l-1,7 x 0,6-l,0mm, dreieckig; Spitze
scharf, apikale Seitenränder meist deutlich eingeschlagen; Saumzellen 3-7-reihig, vollständig;

undifferenzierte ZelTen der Blattbasis 2M0yo der Fläche einnehmend; apikale Hyalozyten sep-

tiert, aber nicht fibrös (selten schwach fibrös), porenlos, ventrale Zellwände aufgelöst. Astblätter
1,2-2,7 x 0,5-1,3 mm, eiformig bis verlängert eiformig, nicht reihig; Chlorozyten im Querschnitt
dreieckig, ventral freiliegend; dorsale Poren zu 4-l0je Zelle, 16-30 pm; oval; ventral fehlend
oder vereinzelt runde Poren. Sporophyen häufig, Sporen 26-3O pm, gelbgrüq rauh.

Vorkommen:

Bildet lockere Decken und Bulten vornehmlich in Niedermooren unterschiedlicher Aziditätsstu-
ferq unter subkontinentalen Bedingungen vornehmlich auf kalkreicherem Substrat, saure Stadien

in Caricion davallianae-Gesellschafte4 Caricion nigrae, in Nordwestdeutschland auch in Gesell-

schaften des Erico-Sphagnion und Ericion tetralicis.

Verbreitung:

Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Brandenburg, Thüringerl Sachsen, Niedersachsen und Westfa-

len: in Feuchtheideq Dünentälenq mitunter auf Hochmoorresten, frtiher verbreitet, heute zer-

streut bis selterL regional sehr selten; Oberharz: selten; Rheinland: sehr zerstreut; insgesamt ge-

f?ihrdet.
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Abb. 24: Sphagnum flbnitens'. a: Astblätter, b: Habinrs, trocken, c: A§büschel, d: Asthya.lodermis, e: Stengelhya-
lodermis, f Stengelblatt, g: Stengelblatt, apikal, Aufsicht, außen, h: Astblatt, Aufsicht, außerr i: Astblatt, Aufsich!
innen; a nach SMr[r, b, g-i Orig., c nach DANIEß& EDDv,4 e nach CRUM, fnach LnNcr; Maßstab a, f I mrq b,
c I crrq d e, g-i 50 pm-

Anmerkungen:

Üblicherweise aufgmnd der Größe und der charakteristisch schutzig-violetteq metallisch oder
seidig gläinzenden Fifbung im Gelände anzusprechen. Schwächer entwickelte Pflanzen sind vor-
sichtig mit S. capilhfolium var. tenerum zu vergleichen: deutlicherer Blattsaum und septierte, aber
üblicherweise nicht oder schwach fibröse Hyaloryten der Stengelblatter bilden eine geeignete
Merkmalskombination für S- subni tens.

a
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7 Sektion Cuspidata (Lindb.) Schlieph. er Schimp. 1E76

Zartebis mäßig robuste, oft sehr lange Pflanzen. Stengel im Normalfall 0,3-1,0 mm breit; Hyalo-
dermis 2-3-schichtig, 25-80 prrL ohne Fibrillen und porenlos; bisweilen gegenüber der Sklero-

dermis nur undeutlich abgegrena. tise meist in Büscheln an 3-5, Unterschiede zwischen abge-

spreizten und hängenden /isten nicht bei allen Arten ausgebildet, Astrinde (abgesehen von Was-

serformen und S. lindbergü) mit verschiedengestaltigen Zellen; Retortenzellen einzeln oder in
Zweiergrupperl bei den einzelnen Sippen verschiedenartig ausgebildet.

Stengelblätter hangend oder abgespreiä, etwa 0,8-1,6 x 0,5-1,3 mm groß; Saum zt-l0 Zellen

breit, an der Spitze vollständig erhalten bleibend oder resorbiert; die Gruppe verlängerter, undiffe-
renzierter Zellen in der Blattbasis groß; Hyaloryten nicht oder selten septiert, in unterschiedlichem

Maße fibrös; dorsale Zellwände in der Blattspitze vielfach aufgelöst, seltener mit großen Poren

Astbtatter oval bis lanzettlich, gewölbt oder flach, bei den meisten Sippen trocken in charakteristi-
scher Weise gekräuselt (Charakteristikum der Sektion), 0,8-3,5 x 0,4-7,2 mm; Saum ßit 24
Zellreihen, vollständig; Chlorozyten im Querschnitt dreieckig oder trapedörmig, dorsal mit der

breiten Seite frei (bei Wasserformen von S. cuspidalzrz beiderseits frei); Hyalo4rten der Blattmit-
te dorsal mit 0-1 Pore je Zelle,2-9 pm groß (größer bei S. tenellum), vorzugsweise in den Zell-
ecken. Einige Sippen sind dorsal porenreicher; ihre Poren sind 2-8 pm groß, unberingl, und sie

liegen nicht entlang der Kommissuren. Ventrale Poren meist 4-9 ym, 0-12 je Zelle, undeutlicll
unberingt, abgesehen von S. obtustm entlang der Kommissuren angeordnet. Antheridien auf ab-

gespreiaen listen. Perichaetialblätter bis in die Spitze mit erhaltenem Saum (nicht so bei

S. lindbergii), Hyaloqlten bisweilen fibrös, ventral oft resorbiert.

S. tenellum wird mitunter einer eigenen Sel«ionMollusca zugeordnet.

Bestimmunqsschlüssel der Arten :

la Astblätter * groß, über I mm lang, eiformig-lanzettlich bis lanzettlictr, in trockenem Zustand

oft wellig, mittelgroße bis große Pflanzen.

......... ......... ... 2

lb Astblatter kleiner, um i mm lang, eifiirmig mit sehr kurzer, schmal abgerundeter oder ge-

stutzter Spitze; Hyalozyten im oberen Blatteil oft fast rhombisctr, meist sehr regelmäßig,
kleiner als 180 1rrr\ Poren der Astblattinnenseiten über 20 pm groß, Stengelblätter über

I mn\ dreieckig-zungenformig bis zungenformig mit apikal eingebogenen Seitenr2indern

und nach unten + verbreitertem Randsaum. Pflanzen ziemlich klein und zart, Belbgrün.
23. Sphaqnum tenellum

2a Stengelblätter apikal verbreitert und an der Spitze fransig zerrissen; Hyalozyten groß, Wän-

de auf beiden Blattseiten zerstört, daher Wasserzellen hier vollständig durchbrochen
(deutlich beim Anfärben sichtbar). Stengelsklerodermis dunkelbraun, Pflanzen bräunlictr,

seltener oliv, kräftig.
24. Splusnum I i ndb e r qi i

2b Stengelblätter nicht nach oben verbreitert, abgerundet oder zugespita (bei dem grünen

S. riparium an der Spitze eingerissen zweiteilig).

..... . . ..... .. 3

3a Stengelblätter groß, bis 1,6 mnL dreieckig-zungenfiirmig, an der Spiue durch Auflösung
der Zellwände der großen lilyaloz;rlcn bis auf l/3 der gesamten Blattlänge eingerissen;
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Astblätter bis 3,0 mm lang, auf der Innenseite oft mit riesigen Poren (Membranlücken);

Pflanzen in der Regel sehr groß, tiefgtirL seltener gelbgrün-

25. Sphasnum ioarium

3b Stengelblätter nicht eingerissen, mitunterjedoch beim Präparieren auteißend.

............ ......... 4

4a Stengelblätter dreieckig-zungenformig bis zungenformig, in der Spitze gerundet und mitun-

ter etwas fransig oder gezähnt.

... '.............. - '...,5

4b Stengelblätter dreieckig zugespita oder etwas abgestumpft mit aufgesetaem Spitzchen

oder schwach gezeihnt.

......'......'..--.-,.-.9

5a Hyalozyten der Astblatter aufder konvexen Außenseite mit zahlreichen Porerl entweder in
einer Reihe in der Mitte der Zellwände oder in zwei Reihen nahe der Kommissuren
(Aaftirbung der Blätter sinnvoll).

.............,...,.'...'6

5b Hyalozyten der Astblätter auf der konvexen Außenseite mit wenigen Poren in den Zellek-
ken, mitunter auch in kurzen, unterbrochenen Reihen an den Kommissuren.

.........,...,.... '., '- '7

6a Hyalozyten der Astblätter linear-elliptisctr, sehr regelmäßig gebaut, in der Blattspitze oft
durch Chlorozyten ersetzt; außen, seltener auch innen mit wirzigen, undeutlich begrenaen
(Pseudo-) Poren; in der Nähe der Blattränder und in der unteren Blatthälfte oft in zwei Rei-
hen (nur bei starker Anfärbung deutlich zu erkennen); Stengelblätter größer als I mm,

16. SphasTrum obtusum

stumpt, fast durchweg ohne Fasern.

6b Hyalo4ten der Astblätter außen mit 4-12 großen" rundlichen bis ovalen, schwach bis unbe-
ringterL aber deutlichen Porerl in der apikalen Blatthälfte gewöhnlich in einer Reihe in der

Mitte der Hyalozyten, in der basalen Blatthdlfte mitunter in zwei Reihen an den Kommissu-
ren; innen porenlos oder allenfalls in der Blattspitze mit kleinen Eckporen; Chlorozyten im

Querschnitt trapezformig, auf beiden Seiten Aeiliegend; Stengelhyalodermis 2-3-schichtig,
deutlich abgesetzt, Pflanzen klein bis mittelgroß, gewöhnlich gelbbraun.

17. Sphasftum majus

7a Astblätter außen vielfach mit kurzen, unterbrochenen Reihen weniger kleiner, echter Poren
und oft beringter Pseudoporen an den Kommissuren; Stengelblätter vom Stengel absprei-
zend, oval, an der Basis verengt, mit schmalem Saum; apikal mit umgebogenen Seitenrän-
derq fast stets mit Fasem; Stengelhyalodermis dickwandig, deutlich abgeseta; zarte, wei-
che, meist bräunliche Pflanzen.

28. Sphasrum balticam

Stengelblätter dem Stengel vielfach leicht nach unten angebogeq an der Basis nicht verengt,
oft mit stark verbreitertem Saum. Astbläuer außen ohne Kommissuralporen, in füschen Zu-
stand mitunter schwach 5-reihig; Stengelhaylodermis scheinbar felrlend oder undeutlich.

........ .. 8

7b
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8a Stengelhyalodermis undeutlich abgesetzt, Stengelblätter um I mm oder etwas länger,
stumpflic[ länger als breit; Astblätter breit eiformig, lanzettlich, außen mit nur wenigen
Eckporen; zienrlich große Pflanzen.

29. Sphaqrrum-fleruoflm

8b Stengelhyalodermis scheinbar fehlend, Stengelblaner meist kleiner als I mrr\ stumpf gleich-
seitig-dreieckig (etwa so lang wie breit), Astblätter schmal, lanzettlich, mit schmalen,

sctrlanken Spitzen, Spitzenporen der abaxialen Seite der Blätter bei hängenden listen oft zu

Membranlücken erweitert; Pflanzen klein bis mittelgroß, ziemlich starr.

30. Sphaerrum anqusti folium

9a Stengelbläner gleichschenkelig-dreieckig, 1-2 mm lang, in der Spitze schmal abgestuta,
schwach gesägt, faserreich; Astblätter nicht reihig, schmal lanzenlictL a-5 x so lang wie
breit, apikal häufig rökenformig eingerollt, Poren auf der kmenseite der Astblätter haufiger,
meist kleiner als 12 prq auf der Blattaußenseite sehr klein, vereirzelt als Spitzenporen oder

fehlend; Chlororyten trapez6rmig, beiderseits Aei. Hyalodermis des Stengels + deutlich l-
?-relllg. Pflanzen meist zart, gnin oder gelbgrun bis gelbbraun.

3 l. Sphaqrrum casoidatum

9b Stengelblätter + gleichseitig-dreieckig, seltener kurz gleichschenkelig-dreieckig, apikal ab-
gestutzt, mit aufgesetaem Spitzchen, ohne oder mit schwächer entwickelten Fasern, an der
Basis mit deutlich verbreitertem Saum. Astblätter lanzettlic[ meist etwa 3 mal so lang wie
breit, zumindest im frischen Zustand haufig S-reihig.

' " "" 10

lOa Astblätter nur im füschen Zustand 5-reihig, trocken matt, meist kraus, schmal eiformig-
lanzettlich, an der Basis am breitesten, allmätrlich in eine oft etwas hakig verbogene Spitze
ausgezogen. Poren auf der Blattinnenseite mäßig zahlreic[ klein bis mittelgroß, außen
spärlicher, oft nur als Eckporen. Chlorozyten gewöhnlich gleichschenkelig-dreieckig, innen
von den Hyalozyten * eingeschlossen. Stengelblätter bis I mm groß, fast dreieckig, mit
scharfer Spitze, die durch die apikal häufig eingerollten Ränder aufgeseta wirkt. Hyalo-
zyten in der Regel nicht fibrös, Stengelhyalodermis undeutlictr, Sklerodermis grün bis gelb-
lich; Pflaruen mittelgroß, grün, gelbgrün bis hellbraun; in Mitteleuropa eine der häufigsten
Arten der Gattung. 

12. sphaetrum-fattu

lOb Astblatter auch im trockenen Zustand noch deutüch 5-reihig, g)aruend, breit eiformig-
lanzettlic[ oft in der Mitte am breitesterq plotzlich in eine kurze und breite Spitze zusam-
mengezogen; Hyalozyten vielfach mit Porenreihen an den Kommissuren, innen zahlreich
und groß, außen spärlich und kleiner; Chlorozyten im Querschnitt gleichseitig-dreieckig, im
Mittel etwa halb so hoch wie die benachbarten Hyalozyten, die innen breit miteinander ver-
wachsen sind; Stengelblätter zugespita-dreieckig, um oder über I mm lang, im oberen
Drittel fibrös; Stengelhyalodermis deutlich abgeseta, Sklerodermis dunkler als die Bläner,
braun bis dunkelbraun oder rötlich (gelegentlich nur fleckenhaft). Pflanzen meist gelbbraun
bis braun, krziftig bis sehr krirftig

33. Sphagmtm pulchrum
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23. Sphagrrum tenellum (Brid.) l8l9
(5. cymbifolium v ar. tene llum Brid, .t molluscam Bruch)

Diözisch. Bis l0 cm lang, zafi, grur\ gelbgrun oder schwach bräunlichgrün. Stengel im Durch-

messer 0,3-0,5 mm; Hyäodermis 2-3-schichtig, deutlich gegen die Sklerodermis abgegrenä;

qtr c
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Abb. 25: Sphagnum tenellum.. a: Asblätter, b: Habitus, trocken, c: Astbüschel, d: Stengelblatl, e: Astrinde, f: Sten-

gelquerschnin] g: Astblan, innen, Aufsichl, h: Astblatt, außeq Aufsicht, i: Astblattquerschnitt; a, g, h ruch

kr-rircrR, b: Oriä., c, e, t i nach CRLIM, d nach LANcr; Maßstab: 4 d I mm; b, c I cm; e-i 50 pm'
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Sklerodermis grtin. Aste 4-10 mm lang, in Büscheln an 24, normalerweise 2-3 abgespreizt und

von den hängenden Asten etwas unterschieden; Retortenzellen in Gruppeq mit deutlich geboge-

nem Hals. Stengelblätter vergleichsweise groß, 0,9-1,8 x 0,5-0,9 mm, zungenformig, garurandig,

abgespreizt, die Spitze oft gerundet, oft etwas gezillfit: Saumzellen in 5-10 Reihen, basal in eine

grön.ie Gruppe langgestreckter, undifferenziefter Zellen übergehend; Hyalozyten fibrös, dorsal

vollsgindig, bisweilen mit einigen großen Poren an den distalen Zellecken, ventral in der Blattspir
ze gewöhnlich mit einer 13-30 pm großen Pore in der distalen Zellecke, gelegentlich auch resor-

biert. Astblatter 0,8-1,5 x 0,4-0,7 mrn, eiformig, gewölbt, Spitze abgerundet oder zugespita;

Saum mit 2-3 Zellschichten; Chlororyten im Querschnitt dreieckig oder trapezfürmig, dorsal frei,

ventral meist fiei, dorsale Poren in der Blattmitte 4-12 (-25) pnL 0-4 je Zelle, gewöhnlich in der

distalen Zellecke; ventrale Poren undeutliclL unbering, zt-18 prm, 0-2 jeZelle, meist in denZel-
lecken. Sporophyten haufiger, Sporen 3G-40 pr& glatt; n = l9 + 2.

Vorkommen:

Extrem bis stark saure, nasse Torfböden oligotropher Moore und Feuchtheiden. Die Art wächst

an diesen Standorten zwischen anderen Sphagnen wie 
^1. 

rubellum, S. magellanicum,

S. capillifolium und S. papillonm oder bildet kleinflächig reine Rasen; mäßig hydrophytisch und

meisi nicht untergetaucht wachsend. In ombrotrophen Mooren ist die Art bezeichnend fur den

Kontaktbereich zwischen Sctrlenken und niedrigen, feuchten Bultstadien; in Moorheiden allgemein

fur deren feuchtere Ausbildungen. Orycocco-Sphagnetea-Klassenkennart, hier vornehmlich in

Gesellschaften der Erico-Sphagaetalia, auch Rhynchosporion-Gesellschaften (regionale Kennart

des S phagno-Rhyncho sporetum).

Verbreitung:

Schleswig-Holstei4 Brandenburg, Thuringen, Sachserl Niedersachsen und Westfalen: in Hoch-

moorgebieten und Feuchtheiden der Geest früher verbreitet, irzwischen stark bis sehr stark zu-

rückgegangen, heute zerstreut bis selten, regional stark gefährdet; Mecklenburg: verschollen;

Erzgebirge und Oberharz: verbreitet in Hochmooren; Rheinland: selten, stark gefahrdet.

Anmerkungen:

Durch die kurzen Astchen, die locker anliegeq die gewölbten Astblätter und die vergleichsweise

großen Stengelbläner schon im Gelände recht leicht anzusprechen. Makroskopisch ähnliche For-

men von S. srbsecandum sind durch flachere und kleinere Stengelbläuer und die meist einge-

krtimmten Aste des letzteren unschwer zu trennen.

24. Sphasmtm lindberdi Schimp. ex Lindb. 1857

Autözisch. Bis 25 cm lang oder länger, kräftige, rotbraun gefärbte Sippe. Stengel im Durchmesser

0,5-0,9 mrq Hyalodermis deutlich gegenüber der Sklerodermis abgesetzt, 3-4-schichtig, Sklero-

derm.is braun oder schwarz. Aste in 
-Büscheln 

an 4-5, deutlich 5reihig, Bläner der hängenden Aste

deutlich kleiner, Asthyalodermis ohne deutlich differenzierte Retortenzelleq fast alle Zellen mit

distaler Pore. Stengelblätter meist hängend, 1,3-1,6 x 0,9-1,5 mI4 rechteckig oder spatelformig,

an der breiten Spitze fransig aufgelöst; Saum 3-7 Zellen weit, in der Spitze aufgelöst; basal in eine

große Gruppe undifferenzierter Zellen übergehend; Hyalozyten nicht fibrös, auf beiden Seiten in

der Blattspitze resorbiert. Astblatter 1,3-3,0 x 0,4-1,0 mn\ eilanzettliclr, trocken nicht zurückge-

kri1mmt, durch 3-5 Zellreihen gesäumt; Chlorozyten im Querschnitt gleichschenkelig-dreieckig

bis tonnenfürmig, dorsal &eiliegend, ventral eingeschlossen; Poren der Hyalozyten dorsal 3-8 pm,

0-2 je Zelle, soweit vorhanden üblicherweise in den distalen Zellecken, zusätzlich oft beringte

Pseudoporenreihen entlang den Kommissuren; ventrale Poren 3-8 prq undeutlich, unberingt, 'f-
l0 je Zelle, in den Zellecken oder entlang der Kommissuren. Sporophyten selten, Sporen 29-
32 pny glatl oder schwach rauh.
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Vorkommen:

Hygrophytische Art der Kolkränder, Schlenken und Torfstiche oligotropher, extrem saurer Nie-

aermoäre, nie in Hochmooren; Scheuchzerietalia-Ordnungskennart, seltener auch im Cari-
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Abb. 26: Sphagnum tindbergii: a: Astblätter, b: llabitus, trocken, c: Astbüschel, d: Stengelblatt, e: Astbla[quer-
schnitt, f: Astblatt, Aufsicht, irmen, g: Asbtatt, Aufsicht, außen, h: Astrinde, i: Stengelquerschnin; 4 f, g nach

KuNcER, b Orig., c, h. i nach CRUM, d nach LANGE; MaSnab: 4 d I mm; b, c I cm; e-i 50 pm
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cion nigrae und zwischen anderen Tor&noosen in den nassesten Stadien von Orycocco-
Sphagnetea-Gesellschaft en.

Verbreituns:

Als boreo-montan verbreitete Sippe im Gebiet relikrisctr, zum Teil episodisch auf Sekundärstand-

orteq sehr selten und somit stark gefährdet.

Nachgewiesen aus Schleswig-Holstei4 Niedersachserl dem Rheinland, Harz @rocken), keine

Funde aus dem Westharz.

25. Sohaenumriparium Angstr. 1864

Diözisch. Kräftige Pflanzen, bis 30 cm lang oder länger, grün oder gelblichgrun. Stengeldurch-
messer 0,5-1,0 mm; Hyalodermis 2-3-schichtig, gegenüber der meist grünen Sklerodermis nur
schwach differenziert. Aste in Büscheln n 4-5, davon 2-3 abgespreia; die hängenden Aste mit
deutlich kleineren Blättern. Stengelblatter 1,3-1,6 x 0,9-1,3 mm, dreieckig bis dreieckig-
zungenfürmig, in der Spitze aufüillig gespalten; Saum 3-8 Zellreihen breit, ir der Blattbasis in eine

Gruppe undifferenzierter Zellen erweitert; Hyalozyten nicht fibrös, ventral in der oberen
Blatthälfte resorbiert, dorsal und ventral in der Blattspitze aufgelöst. Astblätter 1,3-3,0 x 0,4-
0,9 mrq breit eilanzettlictr, gerade, trocken schwach verdreht; Blattsaum lrit 24 Zellreihen, an

der Spitze etwas eingeschlagen; Chlorozyten im Querschnitt breit trapedörmig bis dreieckig, dor-
sal stets, ventral häufig freiliegend; Hyalozyten der Blattspitze haufig durch Chlororyten ersetzt;
dorsale Poren verschiedengestaltig, apikal und in der Blattmitte 4-6 pm, 0-l je Zelle, von der
Blattspitze aus basal riesige Membranlücken; ventrale Poren 3-15 Frt, 0-14 jeZelle, undeutlictt,
unberingt, entlang der Kommissuren. Sporophyten sehr selten, Sporen 25-27 pm.

Vorkommen:

Hygrophytische Sippe extrem saurer Niedermoorschlenkeq Rüllen, Torfstiche, Schwingdecken
und Kolkränder, auch in Waldsümpfen, Weidengebüsche4 an Bächen und in der Umgebung von
Helokrenen. Schwache Caricion lasiocarpae-Verbandskennart, hier hauptsächlich im Caricetum
rostratae, ferner Caricion nigrae sowie nassen Depressionen in Vaccinio-Piceetea-Gesellschaften-

Verbreitune:

Als boreo-montane verbreitete Sippe im Tiefland reliktisc[ im Erzgebirge und Oberharz verbrei-
tet; Schleswig-Holstei4 Mecklenburg, Brandenburg, ThüringerL Sachsen und Niedersachsen: sehr

selten, stark gefiihrdet; Rheinland: sehr selten, vom Aussterben bedroht.

Anmerkungen:

Aufgrund der charakteristischen Stengelblätter eigentlich unverkennbar, doch bei kleineren
Schattenformen trockener Standorte morphologisch dem S. fallu ähnlich und daher mitunter
wohl übersehen.
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a

4tbb.21: Sphagnumriparizm: a: A§blätter, b: Stengelblatt, c: Habitus, trocken, d: Astbüschel, e: Astrinde, f: Sten-
gelquerschnitt, g: Zellnetz Astblatt eines abstehenden Ases, iruen, Mine, h: wie g, außen, i: wie g, Astblatt eines

hängenden A§es, [men,j: $re i, außen; 4 g-j nach KrrNcER, b Dach LANGE, c Orig-, d-fnach CRUM; Maßstab a,

b I mo; c, d I cm; e-j 50 pm.
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26 Sohaenumoblusam Wamst. 1877

Diözisch. Kräftige Art, bis 25 cmlang, grün oder bräunlich. Äste recht lang, in Büscheln n 4-5,
bei hängenden und abstehenden Asten nur geringe Unterschiede in der Blattgröße; Köpfchen reich
an - auch längeren - Asten. Stengelsklerodermis bleiclq Hyalozytenzellen etwas erweitert, in 2-3
Zellschichten. Stengelblatter zungenformig, länger als breit, in der Spitze gerundet oder infolge
Resorption faserig aufgelöst oder eingekerbt; Hyalozyten ziernlich faserarm bis -frei, zum Teil mit
unvollständigeq schwachen Fasern. Astblätter breit eilanzettlic[ gerade oder etwas einseitswen-

dig, Ränder zur Spitze hin eingebogerl in der Spitze schmal gestutzt und gezähnt, 1,5-3,0 x 0,'1-

1,0 mm; Poren klein, unbering, dorsal 2-5 pnr, 0-14 je Zelle, in I oder 2 Reihen + in der Mitte
der Zellerl nicht an den Kommissuren liegend; ventrale Poren ebenfalls kleirq unberingt, 2-5 pn\
0-8 je Zelle, gelegentlich entlang der Kommissureq aber auch in der Blattmitte, wie dorsal meist

als Pseudoporen entwickelt, sehr undeutlich begrenz und meist erst nach starker Anfiirbung

sichtbar, Chlorozyten im Querschnitt dreieckig bis trapezformig, dorsal oder beiderseits freilie-
gend. Sporen um 24 prry rauh.

Vorkommen:

Vornehmlich auf nassen Schwingdecken mäßig saurer, mesotropher Moore, auch an See- und

Flußufern, in nährstoffieicheren Waldsümpfen etc.; Verbandskennart des Caricion lasiocarpae,

seltener auch in Rhynchosporion-Gesellschaft en

Verbreitune:

Vielleicht gelegentlich übersehen, da mit krriftigem S. fallu zu verwechseln; Schleswig-Holstein,

Brandenburg, Thüringen und Sachsen: sehr selten, im Rückgang und stark geführdet. Niedersach-

sen: sehr selten, vom Aussteöen bedroht; Westfalen. nur ein älterer Nachweis.

Anmerkuneen:

Die kleineq undeutlichen Pseudoporen der Astblätter sind gegenUber morphologisch ähnlichen

Formen von S. fallu und S. flexuosam mit großen Eckporen ein sicheres Unterscheidungsmerk-

mal.
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d

Abb.28: Sphagnum obtusum. a: Astblätter, b: Habitus, Eocken, c: Astbtischel, d: Stengelblatt, e: Astblatt, Aufsicht,
imen, t Astblatt" Aufsicht, außen, g: Stengelquerscbnit! h: Stengelhya.lodermts, Aufsicht; 4 e, f nachKrrNcER, b
Orig., c, g, h nach Cnuu, d nach LANGE; Maßstab: a, d I nm; b, c I cm; e-h 50 p-ut.
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21 . Sphastrum maius @uss.) C. Jens. 1890
(5. dusenii Warnst., S. cuspidatum var. zajns Russ.)

Diözisch. Bis 25 cm lang, bräunlichgrün bis hellbraun. Stengel im Durchmesser 0,6-0,8 mm;

Hyalodermis 2-3-schichtig, t deutlich von der Sklerodermis abgeseta; Sklerodermis grün Aste

in Büscheln an 4-5, nicht oder schwach differenziert. Stengelblätter 0,9-1,4 x 0,8-1,0 mm, drei-
eckig, in der Spitze gerundet, ganztatdig, hlingend oder abgespreia, Saum 4-8-zellschichtig, ba-

sal in eine große Gruppe undifferenzierter Zellen übergehend; Hyalozyten fibrös, dorsal vollstlin-
dig erhalten, ventral in der Spitze resorbiert, oft vollständig fetrlend, Astblätter 1,7-3,0 x 0,6-
0,8 mn\ eiformig bis lanzettlich, durch 3-5 Zellreihen gesäumt; Chlorozyten im Querschnitt tra-
pezformig oder dreieckig, die Ventralseite erreichend und oft auch dort freiliegend, dorsal frei;
dorsale Poren der Blattmitte 5-8 pq meist 8-18 je Zelle, unberingt, oft in der Zellmitte liegend,

nicht an den Kommissuren; ventrale Poren undeutlich, unberingt, 5-7 ptm, 0-6 je Zelle, vorzugs-
weise in den Zellecken. Sporen bleictr, 27-38 ynl schwach rauh.

Vorkommen:

Sehr nasse, extrem saure, oligotrophe Niedermoore, Schlenken, Kolkränder, Rüllen, Laggberei-
che, kaum unter wirklich ombrotrophen Bedingungen. Regionale Kennart des Caricetum limosae,

überregional Rhynchosporion-Verbandskennart; auch im Caricion lasiocarpae.

Verbreituns.

Boreo-montan verbreitete Sippe; in Schleswig-Holstein reliltisc[ sehr selten, in Lauenburg etwas

häufiger, stark gefährdet, ebenso in Thüringen und Sachsen; Brandenburg: verschollen; Nieder-
sachsen und Westharz: fetrJend; Westfalen: kein aktueller Nachweis; Rheinland: nur zwei Vor-
kommen in der Westeifel.

Anmerkungen:

Im Wuchs Formen von S. cttspidalurz am ähnlichsteq aber durch Größe und braune Färbung

durchweg sicher zu unterscheiden. Die Lage der dorsalen Poren bei den Astblätter ist ein gutes

mikroskopisches Unterscheidungsmerkmal. Der Saum ist bei den Astblätter schmaler als bei

S. cuspidalum.
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Abb.29: Sphagnum majus'. a: Astblätter, b: tlabirus, trocken, c: Stengelblatt, d: Astbüschel, e: A§blatt, Aufsicht,
innen, I Astblatt, Aufsich! außen, g: Stengelhyalodermis, Aufsicht; 4 e, fnach KrwGER" b Orig., c nach LaNcs,

4 g nach CRUM; Maßstab: 4 c I mm; b, d I cm; e-g 50 pm.
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28. Sphagnum balticum @uss.) C. Jens. 1890

(5. rectrvum subsp. äalticzrn Russ.)

Diözisch. Pflanzen zart, bis zu 15 cm lang, fuchsbraun. Stengel im Durchmesser 0,3-0,7 mm;

Hyalodermis 2-3-schichtig, deutlich von der Sklerodermis abgeschieden; Sklerodermis bleich-
gelblich. liste in Büscheln an 34, davon 2 abgespreizt; Unterschiede zu den hängenden Asten
meist schwach. Stengelblatter 0,9-1,2 x 0,5-0,8 mn1 zungenfürmig, ganzrandig, + abgespreia,
die Ränder an der Spitze eingerollt, wodurch die Blattform dreieckig erscheint; Saum 4-7 Zellrei-
hen breit, basal in eine große Gruppe undifferenzierter Zellen übergehend; Hyalozyten apikal fi-
brös, dorsal vollstirndig, ventral * stark resorbiert. Astblätter 0,9-1,7 x 0,44,7 mn1 oval; durch
2-3 Zellrerhen gesäumt, Chlorozyten im Querschnitt dreieckig, außen frei, innen gelegentlich frei;
Poren in der Blattmitte dorsal 5-9 Fn\ 0-t je Zelle, sofem vorhanden in der distalen Zellecke;
ventrale Poren undeutlich, unberingl, 5-8 trtt, 5-12 1e Zelle, entlang der Kommissuren. Sporen

bleictL 26-30 pm

Vorkommen:

Extrem bis stark saure, sehr nasse ombrotrophe bis n,ifustoffarm-minerotrophe Moorkörper,
Sctrlenken, Rüller\ Kolkränder. Schwerpunkt in Scheuchzerietalia-Gesellschaften (Rhyncho-

sporion-Verbandskennart), auch feuchte Stadien von Orycocco-Sphagnetea-Gesellschaften.

Verbreitung:

Boreo-montan verbreitete Sippe, in Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Sachsen und Niedersach-

sen disjunkt verbreitet und selteq stark gefülrdet; in Brandenburg: verschollen; im Thüringer
Wald. sehr selten; im Oberharz sehr zerstreut; Westfalen: nicht nachgewiesen, Rheinland sehr

selten, vom Aussterben bedroht.

Anmerkunqen:

lilmelt zarteren Formen von S. fallu, in Wasserformen auch S. cttspidatum (fo. ruppinense). Die
Form der Stengelbläner, an der Basis zusarnmengezogen und daher hier nicht am breitesten, ist

ein eindeutiges Unterscheidungsmerkmal.

Abb. 30: Sphognum baltiam. a: Astblätter, b-. fo. ruppinense, c: [Iabitus, üockerL d: fo. ruppinense; e: Stengel-

blatt, f: A;bus;hel, g: Astblatt" Aufsicht, inneo, h: Astblatt, Aufsicht, innen (fo. mppinense), i: Astblatt, Aufsicht,

außen, j: AstblaG eufsicnq außen (fo. ruppinense), k: A§blatt, Aufsicht, hängendes Aschen, inner\ l: Astblatl"

Aufsicht" hängendes lischen, außen; a, b, g, h, i-l nach KüNGER, c, d Orig., e nech LANGE, { n\ n nach Cnuu;

tvlaßstab 4 b, e I mm, c,4 e I cm, g-l 50 Pm.
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29. SphaomtmtlexuosamDozy & Molk. l85l
(5. anblyphyllun (Russ.) Zick., S. recurvtm P. Beauv. var. recurvum, S. recarwtm var. am-
b lphyl lum (Russ. ) Wamst. )

Diözisch. Bis 20 cm lang, mittelgroße bis kliftige Art, grün bis bräunlich. Stengel im Durchmes-
ser 0,5-0,8 mm; Hyalodermis undeutlich gegenüber der Sklerodermis abgeseta, letztere grün bis
bräunlich. Stengelblätter flach oder schwach gewölbt; in der Spitze gerundet, mehr oder minder

stark gefranst, deutlich länger als breit; durch 4-8 Zellreihen gesäumt, die basal in eine Gruppe

undifferenzierter Zellen übergehen, Hyaloryten nicht, allenfalls schwach fibrös, dorsal erhalten,
ventral + aufgelöst. Astblatter l,O-2,5 xO,2-0,7 mm, oval bis ovalJanzettlich, + deutlich 5-reihig,
im trockenen Zustand deutlich kraus; durch 24 Zelherhen gesäumt; Chloro4ten im Querschnitt
gleichschenkelig-dreieckig, ventral eingeschlosseq dorsal frei bis trapefirmig; Poren meist un-

beringt, ventral mittelgroß, zahlreic[ basal kleiner werden und in der Zahl abnehmend, dorsal in
unterschiedlicher Zatrl und Größe, 5-20 prq vielfach über 12 pn1 zusätzlich häufig Pseudoporen.

Vorkommen.

Schwingdecken, Schlenkeq Ufersäume etc. in mesotrophen, nie ombrotrophen Mooren, häufig
gemeinsam mit S. fallu, insgesamt aber in der Menge dahinter zurücklretend: Verbandskennart
des Caricion nigrae, auch in sauren A"lnetea- und 'reicheren' Orycocco-Sphagnetea-Stadien

Verbreitunq:

Wotrl ungenügend beobachtet; in Sctrleswig-Holstein, Mecklenburg, Brandenburg, Thüringen und

Sachsen seltener als S. fallu und auf etwas basenreichere Niedermooren beschränkt, zerstreut
und gefährdet; Niedersachsen: relativ selten; Oberharz: verbreitet bis zerstreut im Lagg von '

Hochmooren und in Niedermooren, Nordrhein-Westfalen: selten, vielerorts verschollen und insge-

samt stark gefahrdet.

Anmerkuneen:

Früher als Varietät von S. fallu aufgefaßt, aber durch die Stengelblattform und die großen dorsa-
Ien Poren der Blätter an den hängenden Asen gut abzugrenzen. Bei apikal eingerollten Rändern
der Stengelblätter erscheinen diese mitunter dreieckig, ohne daß die zungenfürmige Gestalt der
Blatter deutlich wird.

30 . Sphaenum ansustifolium @uss.) C Jens. 1 E9l
(5. recurwlm subsp. angustifolium C.lens. ex Russ., S. recttrwtm var. parvifoliun Sendt. ex

Wamst., S. parvifolium (Warnst.) Warnst., S. recurwtm var. tenue Klinggr.)

Diözisch. Bis 20 cm lang, etwas zierlicher als S. fallu und S. flexuosam, grun bis bräunlich Sten-

gelsklerodermis gelegentlich rotbraun. Stengelblätter etwa so lang wie breit, in der Spitze
schwach gerundet oder zugespitzt, nicht bis schwach getanst. Astblätter der hängenden Aste
deutlich kleiner als jene der abstehender\ alle t eilanzettlich, gerade bis einseitswendig, Rand api-

kal eingeschlagerl Spitze schmal gestutzt und gezähnt, 0,5-1,5 x 0,2-0,5 mm; Ctrlorozyten im

Querschnitt dreieckig bis trapetrrmig, außen stets, iruren bisweilen freiliegend; Poren ventral in
der Spitze groß, bis über 20 pm, oft membranlückenähnlich, basal kleiner werden; dorsal klein bis

mittelgroß, die hängender Aste oft als große Spitzenpore oder Membranlücke, daneben einzelne

Pseudoporen.
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Abb.3I: Sphagnumfleruosm: a: Astblä(er,b.fo. macrophyilzm, c: Ilabitus, üocken, d: Stengelblatt, e: Astbü-
schel, f: Astblatt" Aufsich! innen, g: Asblatt, Aufsichr, außeD, h: Asblatt, Aufsicht innen (fo. macrophyllum), i:
Asblatt, Aufsicht, aulen (fo. macrophyllun); j: Astblatt, Aufsicht" hÄngendes li§chen, außen; 4 b, f-j nach
KLNcER, c Orig., d nach LANGE, e nach CRUM; Maßstab a b, d I mm, c, e I cnq f-j 50 pm.
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Vorkommen:

Sippe oligotropher (ombrotropher), extrem saurer Standorte in Hoch- und Niedermooren sowie

WaldsUmpfeq üblicherweise Decken bildend oder in Mischrasen mit anderen stark azidophyti-

schen Arten ;rvire S. rubellum, S. magellanicam, S. papillonm, auch S. fallu, meist aber auf et-

was troskeneren Flächen als S. Jallu und S. flexuosum. Orycocco-Sphagnetea-Klassenkennart,

auch Scheuchzerio-Caricetea-Gesellschaften, hier wohl bevorzugt Caricion nigrae.

Verbreitung.

Als Sippe mit boreo-montanem Verbreitungsschwerpunkt nur in den Mooren des Erzgebirges, des

Thüringer Waldes und des Oberharzes stärker verbreitet; in Schleswig-Holstein, Mecklenburg,

Brandenburg, Niedersachsen und Westfalen sicher überseheq aber wohl recht selten bis sehr sel-

ten, im Rückgang und gefiihrdet.
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Abb. 32: Sphagnum angustifulium: a: Astblätter, b: Ilabitus, trocken, c: Astbüschel, d: Stengelquerschnitt e: Sten-
gelblatt, f: Asblatt, Aufsicht, innen, g: Astblatt, Außicht, auleq h: hätrgendes Aschen" Astblatt, Aufsich! innen,
i: wie h" außen; a nach Swrn, b Orig., c, d nach Damr,r & EDDY, e nach LANGE, f-i nach Ku{crn; Malstab 4 e

lmm,b,clcq4Fi50pm.
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Anmerkungen:

Vietfach als Unterart von S. fallu aufgefaßt und vorsichtig mit kleineren Formen von S. Jallu im

hier verwendeten Sinne zu vergleichen. Stengelblatrform und dorsale Poren der hängenden Ast-

blätter liefern geeignete Unterscheidungsmerkmale.

31. SphamumcusPidatum Hoffin- 1795

Diözisch. Bei semiterrestrischen Formen bis zu l5 cm lang, Wasserformen länger, grün bis gelb-

grün. Stengel im Durchmesser 0,4-0,8 mm; Hyalodermis 2-3-schichtig, + deutlich gegen die

Sklerodermis abgesetzt; Sklerodermis grtln; Aste in Büscheln n 3-5, gerade oder eingekri.immt,

nicht oder schwach in abgespreizte und hängende Aste di-fferenziert. Stengelblätter 0,9-1,3 x 0,6-

l,0mm, aus gerundeter Basis dreieckig, gavtatdig, abgespreia oder hängend; Saum aus 4-9

Zellreihen, baial in eine große Gruppe langgestreckter, undifferenzierter Zellen übergehend; apika-

le Hyalo4ten fibrös, dorsal vollständig, ventral entweder mit 3-5 Poren (8-25 pm) oder t aufge-

löst. Astblätter 1,5-,5,5 (9) x 0,3-0,7 mm, lanzettlich oder ovalJanzettlic[ durch 3-5 langge-

streckle Zellreihen gesäumt; Chlorozyten im Querschnitt dreieckig oder trapezformig, dorsal frei,

ventral schwach eingesctrlossen oder frei; Poren der Blattmitte dorsal 2-6 pm, 0-3 je Zelle, be-

ringl, üblicherweise in der distalen Zellecke, ventral Pseudoporen und Poren undeutlictq 4-8 pm,

unberingt, 4-10 je Zelle, in den Zellecken und die Kommissuren entlang. Sporophyten gelegent-

lich vorhanden, Sporen 30-37 pm, bleic[ schwach rauh; n: l9 + 2.

Vorkommen:

Nasse, selten austrocknende Sch.lenken, Kolke, Tümpel und deren Ränder, stark bis extrem azi-

dophytisc[ vielfach ombrotraphent.

Bildet im Wasser oft flutende, lockere Rasen. Rhynchosporion-Verbandskennart, auch nasse Sta-

dien von Orycocco-Sphagnetea-Gesellschaften, saure, nasse Varianten und Subassoziationen bei

Caricion lasiocarpae-, seltener auch Caricion nigrae-Gesellschaften.

Verbreitune:

Schleswig-Holsteür, Mecklenburg, Brandenburg, Thüringerl Sachsen, Niedersachsen und Westfa-

len, in Hochmoorgebieten füiher haufig, zurückgegangen und regional gefiihrdet, aber vielfach

erwa in Torfstichen oder Vernässungsflächen in Hochmooren erneut in Ausbreitung begriffen;

Erzgebirge, Thüringer Wald und Harz: häufig; Rheinland: relativ selteq stark im Rückgang und

gefährdet.

Anmerkuneen:

üblicherweise leicht zu erkennen, obwohl infolge Ökomorphosenbildung variabel; Formen se-

miterrestrischer Standorte an zierlichere Formen von S. falla und S. /lexuosum erinnemd, fluten-

de Formen solchen von S. majus und S. balticum ähnlich Beide sind durch die Form der Stengel-

blätter leicht zu unterscheiden.

FLATBERG (1988) trennt glänzend-grüne bis gelbgrüne Morphen aus M-Norwegen, mit Westeu-

rop4 vom etwas scheckig braungrün gefärbten S. cttspidatum als eigene Sippe ab (5. viride).
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Abb. 33: Sphagnum caspidatum. a: Astblätter fo. plumonm, b: Astbläner, c: Astblätter fo. falcatun, d: Stengel-

blag, e: Stengelblattfo.falcatum, f: Habitus fo. plumosam, g: Habitus, trocken, h: Habinsfo.falcatrz, i: Astbü-

schel, j: Stengelblatt-k: fo. plumown, Astblatt" Aufsicht, innen, l: Astblaq Aufsicht, innen, m: fo. falcotum, Ast-

blatt, Aufsicht innen, n: fo. plumosum, Astblatt, Aufsicht" außen, o: Astblatt" Außicht, au.ßen, p: fo. falcatum,
Astblatt, Aufsicht, aunen, q: Stengelquerschnitt; a-c, k-p nach KrrNcER, d-h Orig., i, q nach Cmnt' j nach

Letoe; Maßstab: a--e, j I mm; f-i I cm; k-q 50 pm

32 Sphasnumjallu (Klinggr.) Klinggr l880
(5. apiculalum Lindb , S. recurvum subsp. mucronalrrm Russ., S. breviJolium Lindb. ex Röll,

S. recurwtm var. brevifolium (Lindb. ex. Braithw.) Warnst.)

Diozisch. Bis über 20 cm lange, mittelkäftige Pflanzen von grüner, gelbbrauner oder hellbrauner

Farbe, Aste in Büscheln zu 24, gelegentlich deutlich 5-reihig, aber nicht so stumpf wie bei

S. pulchrum, sondem in eine langere und feinere Spitze auslaufend. Stengelblätter zugespita, die

Ränder üblicherweise eingerollt und daher der apikale Bereich 'stachelspitzig' erscheinend, nicht

zerfasemd Astblätter der hängenden Aste + deutlich von jenen der abgespreizten unterschieden,

1,1-3,0 (4,0) x 0,3-1,0 (1,3)mrq aus eiftirmiSem Grund schmal-lanzettlich mit gestutzter und

gezähnter Spitze; Rand apikal stark eingeschlagen, haufig + einseitwendig; Poren ventral mäßig

zatrlreich, klein bis mittelgroß, unberingt; dorsal spärlicher, im Regelfall klein, bei Formen nähr-

stofteicherer Standorte besonders bei den hängenden Asten auch größer, im Regelfall jedoch

selten über l2 pm, apikal bisweilen beringt, meist mit Pseudoporen; Chlorozyten im Querschnitt
dreieckig bis trapezformig, außen regelmäßig, innen gelegentlich freiliegend. n = 19 + 2

Vorkommen:

Extrem saure bis saure Niedermoore, Hochmoorränder, nasse Stadien vorentwässerter Hoch-
moorgesellschaften, Waldmoore, Seeufer, mäßig nasse bis nasse Standorte, Wasserformen ausbil-

dend. Schwerpunkt in mesotraphenten Niedermoorgesellschaften, sich zum Teil auch auf Sekun-
därstandorten rasch wieder ausbreitend.

Caricion nigrae-Verbandskennart, aber auch Scheuchzerietalia-Gesellschaften und minerotraphen-

te Stadien von Oxycocco-Sphagnetea-Gesellschafteq ferner Littorelletea-Gesellschaften
(abbauend), Utricularietea- und nasse Vaccinio-Piceetea-Stadien u. ä.

Verbreitung:

Im Gebiet eine der häufigsten Arten; selten auf rein ombrotrophen Standorten, häufig oder ver-
breitet; im Rheinland zerstreut und regional gefiihrdet.

Anmerkungen:

Aufgrund der weiten standörtlichen Amplitude auch eine vielgestaltige Sippe, Die Abgrenzung
gegenüber S. flexuosum und S. angustifolium ist aufgrund der Stengelblattform und der Poren-

verhältnisse unproblematisch. Wasserformen können S. caspidatum ähnlich sehen (fo. fallu
Klinggr.), kaftige Formen schattiger, nasser Waldbnicher auch S. riparium. [n beiden Fällen ist

eine eindeutige Unterscheidung aufgrund der Stengelblattform möglictr, Zur Unterscheidung von
S. pulchrum siehe dort.

S. brev{olium (Lindb. ex Braithw.) Röll und S. isoviitae Flatb. sind morphologisch-anatomisch

und standörtlich gegenüber S. fallu unscharf abgegtenn und sollten nicht auf Artniveau unter-

schieden werden.
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Abb. 34: Sphagnum fallc. a: A§tbläner, b: Ilabihrs, trocken, c: Astbilschel, d: Stengelblan, e: Astblan, Aufsicht,

außen, f: Äsbian, .Cufsicht innerL g: wre e, hängeDdes Ascheq h: wie f, hängendes listchen; a nach SMTTH, b

Orig., c nach Dn"rnE§ & EDDY, d nach Lelce; MzSstab a, d I mrn, b, c I cm. e-h 50 Fm.

33. Sphamum pulchrum @raithw.) Warnst. 1900

Diözisch. Pflanzen bis 20 crq kraftig, meist gelb, gelbbraun oder semmelbraun, zentraler Teil der

Köpfchen oft etwas gfunlich. Stengel im Durchmesser 0,5-0,8 mm; Hyalodermis 2-3-schichtig,
von der Sklerodermis * deutlich abgeschieden, Sklerodermis braun, dunkler als die Blätter, nur

gelegentlich stellenweise grün. Regelmäßig 4 -5 fute in Büscheln, davon 2 abgespreizt; die hän-

genden vielfach etwas verdreht, kurz, kaum llrnger als 13 mm; die abgespreiaen gleichfalls relativ
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kurz, bis 2 mm breit, mit ziernlich stumpfen Enden. Stengelblatter 0,9-1,2 x 0,7-0,9 mrn, dreiek-
kig, hängend oder abgespreizt, die Ränder in der Spitze eingerollt, daher deutlich 'stachelspitzig';

Saum 5-9 Zellen weit, basal in eine große Gruppe langgestreckler, undifferenzierter Zellen über-

gehend: Hyalozyten apikal fibrös, dorsal vollständig, ventral in der Spitze resorbiert. Astblatter

1,2-1,8 x 0,5-0,9mm, oval, sehr deutlich 5-reihig, im trockenen Zustand allerdings + verdreht;

Saum mit 24 Zellrerhen: Chlorozyten im Querschnitt gleichseitig dreieckig, dorsal freiliegend,

ventral vollständig und deutlich eingeschlossen; dorsale Hyalozytenporen der Blattmitte 3-8 pm,

0-2 je Zdile, soweit vorhanden, in der distalen Zellecke, ventrale Poren undeutlich, unberingt, 4-
8 prm, 0-2 je Zelle, soweit vorhanderq in der distalen Zellecke; ventrale Poren undeutlich, unbe-

ring1, 4-8 pm, 3-9 je Zelle, in den Zellecken und entlang der Kommissuren. Sporophyten selten;

Sporen 27-30 pm.

Vorkommen:

Hochmoore, auch stark saure Niedermoore Die Sippe bildet ausgedehnte, aufüillig gefürbte Dek-
ken im Randbereich von Schlenken. Schwerpunkt in Scheuchzerietalia-Gesellschaften

fRhynchosporion-Verbandskennart), aber auch feuchte Ausbildungen des Erico-Sphagnetum.

Verbreituns:

Schleswig-Holstein: woN von jeher sehr selteq vom Aussterben bedroht, Mecklenburg: Vor-
kommen unsicher, in Niedersachsen selterL in Ostfriesland teilweise frtiher verbreitet, zurückge-
gangen und aktuell geftihrdet; Nordrhein-Westfalen: sehr selten, vom Aussterben bedroht, vieler-
orts bereits verschollen.

Anmerkungen.

Im allgemeinen eine auffäIlige Art, die im Gelände schon durch die semmelbraune Verfärbung der

Rasen und den kräftigen Wuchs hervortritt. Gleichwohl besonders von Sphagnologen in Mitteleu-
ropa immer wieder verkannt wordeq da mit krzrftigen, ebenfalls reihigen Formen besonders von
S. fallu und S. flexuosun verwechselt, von denen die Art sich bereits durch die dunkle Stengel-
sklerodermis deutlich unterscheidet. Gegenüber S. /allu sind im mikoskopischen Bild die fibrö-
sen Stengelblätter und die ventral eingeschlossenen ChJorozyten der Astblätter ein eindeutiges
Unterscheidungsmerkmal, gegenüber S. fleruosttm die Stengelblattform.
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Abb. 35: Sphagnum putchn,rn: a: Astbläner, b: Habitus, Eocken, c: A§büschel, d: Stengelquerschnitt, e: Stengel-

blatr, f: Astblattquerschtritt, g: Astblat! Aufsichl, bängendes Astcherl iruren, h: wie g, aullerq i: A§blaG Aufsicht,

abstehendes lischen, Zellen der Blattmitte, innen, j: wie i, außer\ k: wie i, basale Zellen, innen, l: wie i, basale

Zellen, außen; a Dach SMITH, b Orig., c, 4 fnach DAMEß & EDDY, e nach LANGE, g-l nach KUNGER; Maßstab a,

e I mnr, b, c I cm, 4 f-l 50 Pm..
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E Sektion Squarrosa (Russ.) Schimp. 1E75

Zierliche bis kräftige Arten; gruq gelblich oder bräunlictq Stengel bleich bis dunkel, im Durch-

messer 0,5-1,2 mm; Hyalodermis 2-3-schichtig;Zellen 30-70 pm lang, ohne Fibrillen, außen po-

renlos oder mit unscharf abgegrenäem apikalem Porus. Sklerodermis und Hyalodermis deutlich

getrennt. Aste in Büscheln Ä-q-6, davon meist 2-3 abgespreizl. Hyalodermis der Aste schwach

verschiedengestaltig mit größeren RetortenzeUen und kleineren porenlosen Zellen. Stengelblätter

hängend, abgespreizt oder auch aufrecht, 1,2-2,0 x 0,8-1,3 mm lang, zungenformig, basal durch

2-5 Zeilreihen gesäumt In der gerundeten Blattspitze ist der Saum aufgelöst, die Zellwände auf-

gefasert. Hyalinzellen nur an den basalen Ecken septiert, ohne oder nur im basalen Teil an den

Seiten mit schwachen Fibrillen, Hyalodermiswande adaxial vollständig, abaxial + aufgelÖst. Ast-

blätter oval bis breitoval, ganzrandig, apikal häufig sparrig abgespreizt, 1,0-3,1 x 0,5-1,8 mm,

durch l-3 Zellreihen gesäumt; Chlorozyten im Querschnitt trapezformig oder oval-dreieckig, mit

der breitesten Seite dem Blattrücken genlihert oder beiderseits freiliegend; Hyalozyten dorsal mit

bis a,t 12 Poren (12-40 pm), wie Membranlöcher zentralständig; ventrale Poren entlang der

Kommissuren, in der Blattmitte bis zu i I je Zetle, marginal zum Teil zahlreicher, Antheridien auf

den abgespreizten Asten; Perichaetialblätter länglich-keilfo.*ig, mit einem l-?-zelhgen Saurq in

der apikalen Blatthälfte resorbiert und in der Spitze fehlend. Hyalozlten ohne Poren und Fibrillen,

abaxial + aufgelöst.

Bestimmunesschlüssel der Arten;

la Astblätter meist sparrig, 1,7-3,1 x 1,0-1,8 mm; Hyalozyten im gesamten Blatt verlängert,

an den basalen Blatträndern deutlich breiter als in der Blattmitte und -spitze; grün oder

gelbgrur\ sehr kräftige Art.

J4. SohaPnum squarrosum

lb Astbletter in der Regel dachziegelig anliegend, §elten sparrig abgespreizt, 1,0-2,3 x 0,5-
1,2 mm; Hyalozyten zur Blattspitze hin verkürzt, basal verlängert, auf der gesamten Blatt-
fläche r gleichmäßig breit, nur an den basalen Rändem etwas erweitert; mittelgroße, grüne

oder braune Pflanzen' 
15. sphaenum teres

34. Sphaqtrum squarrosum Crome 1803

Autözisch. Bis 20 cm lang, meist sehr käftig; grüq seltener gelblich bis gelblichgrün, mit mittel-

großer Endknospe, Stengel im Durchmesser O,'r.-L,2 mrrU mit 2-4 Rindenschichteq außen ohne

oder mit wenigen zerstreuten Poren, Sklerodermis grun bis hellbraun; Aste in Büscheln an 44,
davon 2-3 abgespreizt, Retortenzellen zu I-{, oft nur schwach differenziert; Stengelblätter breit-

zungenformig, aufrecht, abgespreia oder hängend; Hyalozyten an den basalen Seiten häufig sep-

tiert, dorsal aufgelöst oder dünn, ventral vollständig, jedoch ohne Poren und Fibrillen. Astblätter

1,7-3,1 x 1,0-1,8 mm, oval bis breitoval, die Spitze im Regelfatl von der Blattmitte ab t Plötzlich
stark sparrig zunickgespreia; Saum l-3-zellreihig; Ctrlororyten im Querschnitt trapedörmig, der

abaxialen Seite genähert; Wände zu den Hyalinzellen undeutlich papillOs; dorsale Poren und Pseu-

doporen der Blattmitte variabel, 30-50 pm groß, 1-12 je Zelle, zentral oder entlang der Kommis-

suren, ventrale Pseudoporen 12-25 yrra G-I1 je Zelle, vorwiegend in den Zelleckeq in der Regel

spärlicher als dorsal. Antheridialblätter undeutlich sparrig, grün bis gelblich; Sporen 27-30 pm;

Sporophyten relativ häufig, n = 19 + 2, 19 + 4, 38 + 4.
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Abb. 36: Sphagnum squatrosum. a: Astblätter, b: Stengelblatt, c: A§büschel, d: Astblatt, Aufsicht, innen, e: llabi-
tus, trocken, f: Stengelhyalodermis, Aufsicht, g: Asthyalodermis, h: Astblat! Außicht, außen, a ruch CRUM, b

nachLANGE,cnachDANIEIs&EDDY,d-hDachCRL,M;Maßstaba,blmrn"c,elcqd,hl00pttt,f,g50 lm-

Vorkommen:

In lockererq grünen Decken bezeichnend für nasse Depressionen in Bruchwäldern, an Bach- und

Seeuferq seltener auch an Quellen und auf zumeist flachgrundigen Torfen eutropher Moore; Al-
netea- und nasse Vaccinio-Piceetea-Gesellschaften, seltener Montio-Cardaminetea- und Scheuch-

zerio-Caricetea-Gesellschaft en.
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Verbreitune:

Mit Ausnahme ausgesprochener Trockengebiete im gesamten Raum vergleichsweise verbreitet

und häufig.

Anmerkunqen:

In den weniger verbreiteterl schwächer sparrigen Formen mitunter dem S. palustre ähnlich; eine

Unterscheidung ist jedoch bereits makroskopisch möglict! da meist einige Aste die bezeichnende

sparrige Beblätterung zeigen. Sparrige Formen von S. compacr,rfl unterscheiden sich unter ande-

rem durch ihre bezeichnende Färbung und kleinere Stengelblätter. Zur Unterscheidung von

S. teres vergleiche dort.

35 Sphagrum teres (Schimp ) Ängstr. l86l
(5. squanosam var. leres SchimP.)

Diözisch. Stengel bis zu 20 cm lang, grurL gelblict\ am häufigsten hellbraun, mit deutlicher End-

knospe. Stenget im Durchmesser 0,5-{,7 mrq mit 2-3 Schichten großer Rindenzellerl die außen

undeutlich abgegrenztePoren aufiveisen. Sklerodermis grün bis dunkelbraun. Zweige in Büscheln

zu 44, davon meist 3 abgespreia; Retortenzellen an 1-2, seltener mehr. Stengelblätter breit-

zungenformig, 1,2-2,0 x 0,8-l,l mm, aufrecht, abgespreia oder hängend, durch 2-5 Zelkeihen

gesäumt; Saum vor der apikalen Rundung aufgelöst; laterale Blattbasis ohne deutlich verschmiiler-

teZelle4 basale Hyalozyten septiert, dorsale Blattseiten häufig resorbiert, ventral vollständig oh-

ne Poren und Fibrillen.

Astblätter l,O-2,3 x 0,5-1,2 mnr, oval, in eine kurze Spitze auslaufend, zumeist allenfalls schwach

sparrig (besonders bei Schattenformen), l-3-reihig gesäumt, Chlorozyten im Querschnitt tra-
pezförmig, der abaxialen Seite genähert; dorsale Poren in der Blattmitte + große Membranlücken

übergehend. Ventrale Membranverdünnungen der Blattmitte 12-25 yrn, l-7 je Zelle, mitunter

fetrlend, aber reiclrlicher an den Rändern; Perichaetialblätter grünlich. Sporen 24-28 pn1 selten; n

=19+2.

Vorkommen:

Die Art ist bezeichnend für offene, mlißig basenreiche, mäßig saure Niedermoorkomplexe, häufig

vergesellschaftet mit S warnstorfi und Calliergon stramineum. Die Standorte sind vielfach etwas

wasserzügig (Hangquellmoore). Reine Wasserformen sind selten. Schwerpunkt im Cari-
cion nigrae, auch aufandere Scheuchzerio-Caricetea-Verbände übergreifend, seltener aufRändern
von Quellfluren.

Verbreitune:

Sctrleswig-Holstein Mecklenburg, Brandenburg, Thüringen, Sachsen und Niedersachsen: frtiher

verbreitet bis zerstreut, zeitweilig durch Uberfrihrung mesotropher Bruchwälder in extensiv ge-

nutzte Niedermoorflächen gefordert: akruell infolge Vernichtung von QuellmoorstandorterL Ent-

wässerung und Versauerung geeigneter Standorte selten und stark gefährdet;lnHarz sehr selteq

stark gefährdet.

Anmerkuneen:

Normalerweise schon im Gelände durch bezeichnende Färbung und Habitus zu erkennen; an

schattigen Stellen mit S. gtrgensohnii zu verwechseln, von dem es aber durch die mil«oskopi-

schen Merkmale eindeutig abweicht; unter Normalbedingungen am Standort auch zumeist durch

die Färbung der Stengelsklerodermis Problematisch ist die Abgrenzung robuster grüner Formen

gegen §. squa/roflm, zumal anhand mikroskopischer Merkmale mitunter ebenfalls keine zweifels-
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a
d

Abb. 37: Sphagnum leres: a: Astblätter, b: tlabitus, trockeq c: Astbüschel, d: Stengelquerschnitt, e: Astblatt, Auf-
sich! innen, f: Asblatr, Aufsicht außeq t: Stengelblatt, h: Stengelhyalodermis, Aufsicht, i: Asthyalodermis; a

nachCmna,bOrig.,c,dnachDANrEts&Eoov,e,4h"inachCntnt,gnachLeNce;Ma[stab4glmqb,c,
I crn, e, f 100 Um' 4 b, i 50 Pm.

&eie Zuordnung zu einer der beiden Sippen möglich ist. Es empfiehlt sich die Suche eindeutiger

Proben von S. squarrorum und §. ,eres am Wuchsort. Die Trennung auf Artniveau erscheint

gleichwohl gerechtfertig, da es sich bei dem geschilderten Problem um seltene, abnorme Formen

handelt; üblicherweise ergeben sich keine morPhologischen AbgenzungsschwieriSkeiten.

c

b

e

s
h
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